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Und ich ſahe einen Engel Ne 
liegen mitten durch den 
Himmel, der halte ein ewig 
Evangelium, zu verkimdigen 
FA denen, die auf Erden ſiben 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechlern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſpfach mit großer Stimme: 

d Lürchtet Gott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit. 
ſeines Gerichis it kommen, 
wund beteh an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- 

brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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„Es ſtehet geſchrieben.“ 210 Studenten aufprägt, iſt gekennzeichnet durch Luthers Aus— 
Matth. 4, 4. ſpruch: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders!‘ Hier erreicht 

die beſtimmte Behauptung (asse veration) eine Entſchiedenheit, 
„Nimm's Wort in die Fauſt!“ (Luther.) die beinahe än Unfehlbarkeit klingt (which almost has the ring 

Merke, ſpricht Luther, wenn's brandet und brauſt, of infallibility to it). Hier gibt es keine offenen Fragen‘ — 


. er 1 ae feine Fragezeichen oder Semikolons, ſondern nur Punkte. Der 
EL „ A. 1 . 8 5 
ee die Fauft]“ | Geiſt dieſer Prophetenſchule iſt der, entſchieden zu bejahen und 


ebenſo entſchieden zu verneinen, wie dies im voraus angedeutet 


iin ie wohin du ſchauſt, iſt durch den Titel der theologiſchen Zeitſchrift Lehre und 


Alle haben ſie ſich verſchworen — 


Aber noch iſt die Schlacht nicht verloren, Wehre'. Er erlaubt keine Mittelſtellung, und wenn es jo ein 
„Nimm's Wort in die Fauſt!“ Ding wie Lehrunfehlbarkeit (doctrinal papacy) in der lutheri- 


ſchen Kirche gibt, ſo iſt ihr Sitz wahrſcheinlicher in St. Louis 
als anderswo.“ Und nun ſetzt der Schreiber hinzu: „Wir 
Unſere Gewißheit in bezug auf die chriſtliche Lehre. ſagen dies nicht im Geiſte der Tadelſucht, ſondern weil wir es 
An für eine Tatſache halten, und zwar für eine Tatjache, die außer- 
8 J. halb der Grenzen der Synodalkonferenz allgemein anerkannt 
Im Lutheran vom 27. Dezember vorigen Jahres findet iſt. Es gibt viel in dieſer Beſtimmtheit, was man bewundern 
ſich eine in freundlichem Sinne gehaltene Beurteilung der Lehr- muß. Sie flößt Zutrauen ein und iſt jo verſchieden von der 
ſtellung der Miſſouriſynode. Der Schreiber hat unſerer theo- Luft- und Nebeltheologie, der wir überall in der theologiſchen 
logiſchen Anſtalt in St. Louis einen Beſuch abgeſtattet, die Literatur unſerer Zeit begegnen. Nirgends hält man eifriger 
Vorleſungen von zwei Profeſſoren beſucht, Profeſſoren und an dem Grundſatz feſt, daß Gottes Wort dem Gläubigen ſo klar 
Studenten beobachtet und über die Eindrücke, die er ä empfangen gemacht werden kann, daß er nie zwiſchen zwei Meinungen 
hat, einen Bericht im Lutheran veröffentlicht. Er beginnt den Halt zu machen braucht, ſondern immer jagen kann: Ich weiß.“ 
Bericht mit einem Hinweis auf die Beſtimmtheit (definite- Hierin liegt eine Stärke, und hierauf muß mehr als auf etwas 
ness) in der Lehrſtellung, die ihm auch in St. Louis entgegen- anderes die Kraft und der Erfolg der miſſouriſchen Weiſe der 
getreten jet. Ausbreitung zurückgeführt werden. Von einem Ende zum an- 
Der Lutheran ſchreibt: „Ein ſchwediſcher Profeſſor in dern wird der große Körper .. von einem konfeſſionellen 
einem unſerer General Council-Colleges, dem in bezug auf ge⸗ Geiſte getrieben. Ihre Paſtoren führen eine Rede und haben 
wiſſe erzieheriſche Grundsätze und Methoden in dieſem Lande einen Glauben, wiewohl die Zeit kommen mag, da gerade 
die Geduld ausgegangen war, pflegte auszurufen: O dieſe dieſe Beſtimmtheit (absoluteness) der miſſouriſchen Lehre einen 
amerikaniſche Unbeſtimmtheit!“ Wenn man in das geräumige Rückſchlag herbeiführen und dieſe merkwürdige Einmütigkeit 
und ſtattliche Gebäude des Concordia⸗Seminars in St. Louis in Stücke zerbrechen kann, wie eine ungeheure Woge ſich bricht, 
ein itt, ſo iſt man mit einem Male in eine Atmoſphäre der wenn fie auf das Ufer rollt.“ So weit der Zutheran. 
i imtheit verſetzt, die in auffallendem Gegenſatz ſteht zu der Was haben wir dazu zu ſagen? Wir bekennen uns zu 
chſchnittlichen theologiſchen Atmoſphäre anderswo. Der dieſer Gewißheit und Beſtimmtheit in bezug auf die chriſtliche 
tbel, den die Fakultät trägt und ohne Zweifel auch ihren Lehre. Aber wir fügen auch hinzu: Dieſe Gewißheit und Be- 
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ſtimmtheit hat nicht irgendwie ihren Grund in uns ſelbſt. 
Wir, für unſere Perſonen, ſind gerade ſo fehlbar wie alle an— 
dern Leute auch. Aber Gott iſt unfehlbar. Und der un⸗ 
fehlbare Gott hat uns in der Heiligen Schrift ſein unfehl⸗ 


bares Wort gegeben, und zwar ſo klar und deutlich, daß 


auch die Ungelehrten und die Kinder es verſtehen können. 
(Bi. 19, 8; 2 Tim. 3, 15.) Wer nun Gottes Wort glaubt, 
der hat und weiß die unfehlbare Wahrheit. Ungewiß 
in bezug auf die chriſtliche Lehre ſind nur diejenigen, welche 
Gottes Wort nicht glauben oder Gottes Wort aus den Augen 
tun und ihre Auslegung an die Stelle des Wortes 
Gottes ſetzen. Der einfältige Glaube an Gottes Wort 
bringt immer die Gewißheit mit ſich, oder noch genauer geredet, 
er iſt die Gewißheit ſelbſt. Luther ſchreibt zu 2 Sam. 
23, 1: „Der Glaube iſt und ſoll auch ſein ein Standfeſt des 
Herzens, der nicht wankt, wackelt, bebt, zappelt noch zweifelt, 
ſondern ſteht feſt und ſeiner Sache gewiß iſt. Desſelben Worts 
Gleichen hat man auch in dem Spruch Jeſ. 40, 8: „Gottes Wort 


bleibt ewiglich.“ „Bleibet', das iſt, es hält feſt, fällt nicht, läßt 


nicht fehlen. Wo nun dieſes Wort in das Herz kommt mit 
rechtem Glauben, da macht es das Herz ihm gleich, auch feſt, 
gewiß und ſicher, daß es ſo ſteif, aufrecht und hart wird wider 
alle Anfechtung, Teufel, Tod und wie es heißen mag, daß es 
trotzlich und hochmütiglich alles verachtet und ſpottet, was 
zweifeln, zagen, böſe und zornig ſein will, denn es weiß, daß 
ihm Gottes Wort nicht lügen kann.“ 1) 

So iſt Gewißheit und Beſtimmtheit in der Lehre nicht eine 
Annäherung an das Papſttum, ſondern die göttliche 
Ordnung in der chriſtlichen Kirche. Alle Chriſten ohne 
Unterſchied ſollen der chriſtlichen Lehre gewiß ſein. Luther 
ſchreibt gegen Erasmus, der an ihm getadelt hatte, daß er 
(Luther) ſo gewiß und mit beſtimmten Behauptungen auf⸗ 
trete: „Es kommt einem chriſtlichen Herzen nicht zu, daß es 
keinen Gefallen habe an feſten Behauptungen, ja, es muß an 
feſten Behauptungen Gefallen haben, oder es kann kein Chriſt 
ſein. . . . Wie oft, ich bitte dich, fordert der Apoſtel Paulus 
die Plerophorie, das iſt, die allergewiſſeſte und feſteſte Be⸗ 
hauptung des Gewiſſens! Röm. 10, 10 nennt er es ein Be⸗ 
kenntnis: ‚und fo man mit dem Munde bekennet, jo wird man 
ſeligs. Und Chriſtus Matth. 10, 32 ſagt: ‚Wer mich bekennet 
vor den Menſchen, den will ich auch bekennen vor meinem 
himmliſchen Vater.“ Petrus befiehlt (1 Petr. 3, 15), daß wir 
Rechenſchaft geben ſollen von der Hoffnung, die in uns iſt'. 
Was iſt es not, viele Worte zu machen? Nichts iſt bei den 
Chriſten bekannter und gewöhnlicher als die feſte Behauptung. 
Nimm die feſten Behauptungen weg, und du haft das Chriſten— 
tum weggenommen. Ja, der Heilige Geiſt wird ihnen vom 
Himmel gegeben, damit er Chriſtum verkläre und bis zum 
Tode bekenne.“ 2) 

Inſonderheit aber ſoll dieſe Gewißheit ſich bei denen finden, 
die das Lehramt in der chriſtlichen Kirche verwalten. Wer 
der Sache nicht gewiß iſt, ſondern noch zweifelt, der ſoll in der 
chriſtlichen Kirche nicht reden, ſondern ſchweigen. 
nicht zwiſchen Wahrheit und Irrtum in der chriſtlichen Lehre 
unterſcheiden kann, deſſen Platz iſt die Schulbank, nicht die 
Kanzel oder der Lehrſtuhl, wie Luther oft erinnert. Die 
Heilige Schrift fordert von jedem, der in der Kirche lehrend 


1) St. Louiſer Ausgabe III, 1886 f. 2 XVIII. 1675 f. 


Wer noch 


auftritt, daß er das, was er redet, „als Gottes Wort“, 
aljo als feſtſtehende, gewiſſe Wahrheit, rede, 1 Petr. 4, 11. 
Von ihm wird auch gefordert, daß er jo „halte ob dem Wort, 
das gewiß iſt und lehren kann“, daß' er auch die Wider⸗ 
ſprecher ſtraft, alſo auch die Gegenlehre auf das ent⸗ 
ſchiedenſte verwirft. Kurz, wenn irgend etwas aus der 
Schrift feſtſteht, ſo iſt es dies, daß Gewißheit, unerſchütterliche 
Gewißheit, in bezug auf die chriſtliche Lehre die göttliche 
Ordnung in der chriſtlichen Kirche iſt. Luther ſchreibt: 
„Ein Prediger muß nicht das Vaterunſer beten noch Vergebung 
der Sünden ſuchen, wenn er geprediget hat (wo er ein rechter 
Prediger iſt), ſondern muß mit Jeremia ſagen und rühmen: 
„SErr, du weißeſt, daß, was aus meinem Munde gangen iſt, 
das iſt recht und dir gefällig‘; ja mit St. Paulo, allen Apoſteln 
und Propheten trotziglich jagen: Haec dixit Dominus, das 
hat Gott ſelbſt gejagt. Et iterum: Ich bin ein Apoſtel 
und Prophet IEſu Chriſti geweſen in dieſer Predigt. Hier 
iſt nicht not, ja nicht gut, Vergebung der Sünde zu bitten, als 
wäre es unrecht gelehret; denn es iſt Gottes und nicht mein 
Wort, das mir Gott nicht vergeben ſoll noch kann, ſondern 
beſtätigen, loben, krönen und ſagen: Du haſt recht gelehrt, 
denn ich hab' durch dich geredet, und das Wort iſt mein. 
Wer ſolches nicht rühmen kann von ſeiner Predigt, der laſſe 
das Predigen anſtehen, denn er leuget gewißlich und läſtert 
Gott.“ 3) * 

Und dieſe Gewißheit kommt, wie bereits bemerkt, dadurch 
in uns hinein, daß wir Gottes Wort glauben und dabei 
bleiben. Sagt doch der HErr Chriſtus ganz ausdrücklich: „So 
ihr bleiben werdet an meiner Rede. . „ ſo werdet ihr die 
Wahrheit erkennen“, Joh. 8, 31. 32. Wenn hier doch jeder⸗ 
mann lernen wollte: Dies iſt die ſo überaus einfache, aber in 
jedem Falle zum Ziel führende Art und Weiſe, zur Gewißheit 
in der Lehre zu kommen: an Chriſti Wort bleiben, 
wie er es uns in der Heiligen Schrift gegeben hat. Wenn es 
ſich darum handelt, was in dieſem oder jenem Stück chriſtliche 
Lehre ſei, ſo fahren wir weder in die Höhe noch in die Tiefe, 
ſo hängen wir uns weder an den Papſt noch an andere Men⸗ 
ſchen, ſo fragen wir auch nicht die Gefühle unſers eigenen 
Herzens und unſere eigene Vernunft, ſondern da hören wir 
Gottes Wort, glauben das und bleiben dabei 
gegen alle Einreden von außen und innen. Ja, Chriſten ſollen, 
wie Luther ſo oft erinnert, ohne Gottes Wort über die 
Artikel der chriſtlichen Lehre gar nicht einmal nachdenken. 
Bei dem Nachdenken ohne Gottes Wort kommt nichts als un⸗ 
gewiſſe und verkehrte menſchliche Meinung heraus. Darum iſt 
es auch ſo wichtig, daß ein Chriſt nicht nur fleißig mit Gottes 


Wort umgehe, ſondern auch möglichſt viele Sprüche der Schrift 


ſeinem Gedächtnis einpräge, damit er, wo er geht und ſteht, 
aus Gottes Wort über Gott und göttliche Dinge nad)- 
denken könne und vor eigenen Gedanken und Anſichten bewahrt 
bleibe. Handelt es ſich zum Beiſpiel darum, was die chriſtliche 
Lehre von der Schöpfung der Welt ſei, ſo machen 
wir uns nicht eigene Gedanken darüber, wie der Vorgang ſich 
wohl abgeſpielt haben möge, jo fragen wir auch nicht die Ge⸗ 
lehrten, von denen keiner bei der Schöpfung zugegen war, N 
ſondern ſo hören wir des Schöpfers eigenes Wort, das wir in 
der Heiligen Schrift haben, glauben das und bleiben dabei. 


3) XVII, 1343 f. 
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So kommt es bei den Chriſten zur Gewißheit und Beſtimmtheit 
in der Lehre von der Schöpfung. Handelt es ſich darum, was 
die chriſtliche Lehre von Chriſti Perſon und Werk 
ſei, ob Chriſtus bloß ein vortrefflicher Menſch oder wahrhaftiger 
Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger 
Menſch, von der Jungfrau Maria geboren, ob er nur unſer 
Tugendvorbild, oder ein wirklicher Heiland ſei, der uns 
diurch ſein heiliges Leben und unſchuldiges Leiden und Sterben 
mit Gott verſöhnt hat, ſo fragen wir wiederum nicht, was 
Menſchen gemeint und dagegen aus ihren Gedanken einge- 
wendet haben, ſondern wir hören Chriſtum ſelbſt in ſeinem 
Wort, glauben das und bleiben dabei. So kommt es bei den 
Chriſten zur völligen Gewißheit und Beſtimmtheit darüber, 
was Chriſtus ſei und was er für uns Menſchen getan habe. 
So halten es die Chriſten in bezug auf alle Stücke der chriſt— 
lichen Lehre. 

So halten auch wir ſogenannten Miſſourier es durch 
Gottes Gnade. Wir ſind unſerer Sache gewiß, gewiß gerade 
auch in bezug auf ſolche Artikel, die man wieder in Streit 

gezogen hat (in bezug auf die Lehre von der Kirche, von der 
Rechtfertigung, von der Bekehrung und Gnaden— 
wahl ꝛc.), weil wir an Chriſti Rede bleiben, einfach 
das nachſagen, was Gottes Wort uns vorſagt. Ebenſo 
find wir gewiß, daß unſere Gegner irren, weil wir ſehen, 
daß ſie nicht auf Chriſti Wort, ſondern auf ihren eigenen 
Gloſſen ſtehen, die fie zu Gottes Wort hinzutun und womit 
ſie Gottes Wort nach ihren eigenen Gedanken ſich 
zurechtlegen, das heißt, verkehren. 

Wie leicht es geſchieht, daß man Gottes Wort fahren 
laſſe und ſtatt deſſen auf menſchliche Auslegungen ſich 
ſtelle, die Gottes Wort beiſeite ſchieben, wollen wir noch kürzlich 
darlegen. F. P. 
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Drei Vorträge über das ſündliche Weltweſen. 


a IV. 

Zum drittenmal haben wir uns heute hier aus allen Ge- 
meinden unſerer Stadt verſammelt, um uns aus Gottes Wort 
unſer rechtes chriſtliches Urteil über das von Kindern Gottes 
zu fliehende und zu meidende Weltweſen ſchärfen zu laſſen. 
Wir haben in unſern beiden letzten Verſammlungen gehört, 
warum Chriſten an dem weltüblichen Tanze und an dem die 
Sünde verherrlichenden, unſittlichen Theaterweſen der Welt 
nicht teilnehmen ſollen und können. Heute wollen wir nun 
einmal unſere Aufmerkſamkeit richten auf den Verkehr der 

Chriſten mit ungläubigen Kindern dieſer Welt. 
Gottes Wort führt darüber eine klare, deutliche Sprache. 
Im zweiten Briefe an die Korinther, im 6. Kapitel, vom 14. bis 
zum 18. Verſe, ſchreibt der heilige Apoſtel: „Ziehet nicht am 
fremden Joch mit den Ungläubigen. Denn was hat die Ge— 
reechtigkeit für Genieß mit der Ungerechtigkeit? Was hat das 
Licht für Gemeinſchaft mit der Finſternis? Wie ſtimmt Chri- 
ſtus mit Belial? Oder was für ein Teil hat der Gläubige mit 
& dem Ungläubigen? Was hat der Tempel Gottes für eine 
Gleiche mit den Götzen? Ihr aber ſeid der Tempel des leben- 
digen Gottes, wie denn Gott ſpricht: 
Hund in ihnen wandeln und will ihr Gott fein, und fie jollen 
* mein Volk ſein. Darum gehet aus von ihnen und ſondert euch 


Ich will in ihnen wohnen 


euch annehmen und euer Vater ſein, und ihr ſollt meine Söhne 
und Töchter ſein, ſpricht der allmächtige HErr.“ Das iſt alſo 
der klare, deutliche Befehl Gottes an die Chriſten: fie jollen: 
nicht am fremden Joche mit den Ungläubigen ziehen, ſie ſollen 
von ihnen ausgehen, ſich von ihnen abſondern. 

Aber, ſprichſt du vielleicht, mein lieber Chriſt, ſoll denn 
damit geſagt ſein, daß wir Chriſten allen und jeden Verkehr 
mit der Welt als fimdlich fliehen und meiden ſollen? Nein, 
daß das nicht die Meinung unſers Gottes ſein kann, gibt er 
uns ſelbſt klar in ſeinem Worte zu verſtehen. Der Heiland 
ſagt von den Seinen, daß ſie zwar in der Welt ſeien, wenn 
auch nicht von der Welt. Ja, er bittet ſeinen himmliſchen 
Vater nicht, daß er ſie von der Welt nehme, Joh. 17, 14 ff. 
Er will alſo, daß fie mitten in der Welt leben. Und der Apoſtel 
Paulus ſchreibt 1 Kor. 5, 9. 10: „Ich habe euch geſchrieben 
in dem Briefe, daß ihr nichts ſollt zu ſchaffen haben mit den 
Hurern. Das meine ich gar nicht von den Hurern in dieſer 
Welt, oder von den Räubern, oder von den Abgöttiſchen; ſonſt 
müßtet ihr die Welt räumen.“ Der Apoſtel will ſagen: Als 
ich in meinem Briefe euch ſchrieb, ihr ſolltet nichts zu ſchaffen 
haben mit den Hurern, da hatte ich diejenigen im Auge, die ſich 
zur chriſtlichen Gemeinde halten und dabei doch offenbare Sün— 
dendiener und Laſterknechte ſind; die ſollt ihr von euch hinaus⸗ 
tun, keine chriſtbrüderliche Gemeinſchaft mit ihnen halten, wenn 
fie ſich nicht beſſern wollen. Nicht aber war das meine Mei— 
nung, daß ihr mit den Kindern dieſer Welt, mit den offenbar 
Ungläubigen, den Geizigen, Räubern, Abgöttiſchen, hier auf 
Erden gar nichts zu ſchaffen haben ſolltet; denn ſonſt müßtet 
ihr die Welt räumen. Es gibt alſo nach Gottes Wort einen 
Verkehr mit den Ungläubigen, der geſtattet und erlaubt iſt. 
Das iſt der Verkehr, der unumgänglich nötig iſt, wenn man 
dieſe Welt nicht räumen ſoll, wenn man in dieſer Welt leben 
will. Das iſt der bürgerliche, nachbarliche und geſchäftliche 
Verkehr mit Weltkindern. 

Ja, man kann ſagen: dieſer Verkehr iſt von Gott nicht 
nur erlaubt, ſondern ſogar gewollt und geboten. Das bürger— 
liche Leben, das Beieinander- und Untereinanderſein der Men— 
ſchen in einem Lande und in einem Staatsweſen, iſt ebenſowohl 
Gottes Ordnung wie die Kirche. Nicht nur die Kirche, ſondern 
auch der Staat mit ſeinem bürgerlichen Leben iſt von Gott. 
Die Schrift ſagt: „Es iſt keine Obrigkeit ohne von Gott. Wo 
aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott geordnet.“ Die Kirche hat 
es zu tun mit dem Glauben an Chriſtum, und alle, die von 
Herzen an IEſum glauben, gehören zu dieſem Reiche. Der 
Staat hat es zu tun mit dem leiblichen Leben, und auch die 
Chriſten gehören nach Gottes Ordnung zum Staate, deſſen 
irdiſche Bürger ſie ſind. 

In dieſem weltlichen Staate ſollen die Chriſten, wie alle 
Menſchen, in einem irdiſchen, ehrbaren, gottgefälligen Berufe 
wandeln: ſie ſollen arbeiten. Wenn Chriſten das nicht tun, 
dann handeln ſie wider Gottes Willen, dann wandeln ſie ſelbſt— 
erwählte Wege, die Gott nicht gefallen, dann treiben ſie Vorwitz. 
Als einſt einige Chriſten in der Gemeinde zu Theſſalonich auf 
den Gedanken gekommen waren, ſie brauchten nicht mehr zu ar— 
beiten, wenn ſie es mit dem Chriſtentum ernſt nehmen und des 
Jüngſten Tages warten wollten, rief ihnen der Apoſtel zu: „So 
jemand nicht will arbeiten, der ſoll auch nicht eſſen. Denn wir 
hören, daß etliche unter euch wandeln unordentlich und arbeiten 
nichts, ſondern treiben Vorwitz. Solchen aber gebieten wir und 
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ermahnen ſie durch unſern HErrn IEſum Chriſt, daß fie mit 
ſtillem Weſen arbeiten und ihr eigen Brot eſſen“, 2 Theſſ. 3, 
10 ff. Bei ſolcher ihrer Arbeit und Hantierung leben und wir⸗ 
ken die Chriſten mitten unter den Weltkindern. Und es ſollte 
auf Erden keine beſſeren, treueren, gewiſſenhafteren, fleißigeren 
Arbeiter geben als die Chriſten, denn ſie arbeiten — wenn es 
recht mit ihnen ſteht — nicht nur, um ſich damit ihr tägliches 
Brot zu erwerben, ſondern weil Gott es von ihnen verlangt, 
weil ſie ſo ihrem Nächſten dienen und nützen können. So wird 
ihre Arbeit, die ſie wohl in Gemeinſchaft mit Weltkindern ver— 
richten, zu einem Gottesdienſt. 

Chriſten nehmen ferner mit den Weltkindern auch teil an 
dem Wohl und Weh ihres Landes, ihres Staates, ihrer Stadt. 
Sie ſuchen der Stadt Beſtes, darein ſie der HErr geführet hat, 
wie Gott es ihnen in ſeinem Worte befiehlt, Jer. 29, 7. Sie 
üben ihre Bürgerpflicht darum mit der größten Gewiſſenhaftig⸗ 
keit aus, um die Wohlfahrt ihres Vaterlandes, ihrer Stadt nach 
beſtem Wiſſen zu fördern. Sie ſtehen Schulter an Schulter mit 
den Ungläubigen und Falſchgläubigen, wenn es gilt, das Land 
vor einem Feinde zu ſchützen, und ſetzen da mutig ſelbſt Leib und 
Leben ein. Sie ſind gehorſame Bürger, die ſich unter jedes be- 
ſtehende Geſetz des Landes und der Stadt beugen, ſolange ihnen 
dadurch nicht etwas geboten oder verboten wird, was wider 
Gottes Wort wäre. Sie ſind untertan aller menſchlichen Ord— 
nung um des Herrn willen, wie der Apoſtel jagt, 1 Petr. 2, 13. 
Und ſo wird wiederum die Ausübung ihrer Bürgerrechte und 
Pflichten mitten unter den Weltkindern ein Gottesdienſt für ſie. 

Die Chriſten haſſen zwar die Sünde und das ungöttliche 
Weſen, aber die Perſonen der Sünder haſſen ſie nicht, ſondern 
lieben ſie. So haſſen ſie auch nicht die ungläubigen Weltkinder, 
ſondern ſie lieben ſie als ihre Nächſten, als ſolche, für die ihr 
HErr und Heiland auch ſein Blut und Leben gelaſſen hat. Sie 
ſind freundlich gegen jedermann, auch gegen die Weltkinder. 
Sie ſollen nicht mit finſterer, ſaurer Miene an ihnen vorüber— 
gehen, ſondern ihnen freundlich begegnen. „Ein Knecht des 
HErrn ſoll freundlich ſein gegen jedermann“, 2 Tim. 2, 24. 
Wo ein Weltkind ihres Beiſtandes und ihrer Hilfe bedarf, da 
ſehen fie dieſes Weltkind an als ihren Nächſten. Sie ſind ein- 
gedenk des Wortes ihres Heilandes: „Liebet eure Feinde, ſeg— 
net, die euch fluchen, tut wohl denen, die euch haſſen, bittet für 
die, ſo euch beleidigen und verfolgen, auf daß ihr Kinder ſeid 
eures Vaters im Himmel“, Matth. 5, 44 f. Sie handeln nach 
dem Wort des Apoſtels: „Laſſet uns Gutes tun an jedermann, 
allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen“, Gal. 6, 10. Ja, 
es ſollte bei allen wahren Chriſten jo ſtehen, daß auch die Welt- 
kinder von ihnen bekennen müßten: „Es gibt auf Erden keine 
beſſeren, keine getreueren, keine hilfsbereiteren Nachbarn als 
die Chriſten.“ Und ſo wird der freundliche, nachbarliche Ver— 
kehr der Chriſten mit den Ungläubigen wiederum zu einem 
Gottesdienſt. 

Solcher bürgerliche, geſchäftliche, nachbarliche Verkehr mit 
den Ungläubigen iſt den Chriſten alſo nicht verboten; ja der 
kann und ſoll den Chriſten vielmehr Gelegenheit bieten, vor der 
Welt mit Wort und Tat Zeugnis abzulegen für die Wahrheit 
wider den Irrtum, kurz, Chriſtum zu bekennen. O wollte Gott, 
daß doch alle Glieder unſerer lutheriſchen Gemeinden in einen 
ſolchen Verkehr mit der Welt treten würden! Wie manches 
Weltkind könnte ſo wohl noch für Chriſtum und ſein Reich 
gewonnen und vom ewigen Tode errettet werden! 


Was iſt es denn aber für ein Verkehr, der den Chrfften 
nach dem oben angeführten Spruche nicht geziemt, den ſie fliehen 
und meiden ſollen? Es iſt das ein ſolcher Verkehr, da man 
an dem ſündlichen Tun und Treiben der Welt teilnimmt, 
da man, wenn man mit Weltkindern zuſammenkommt, das 
ſündliche Weſen der Welt mitmacht; da Chriſten ihre Lebens- 
weiſe der Welt, ſofern ſie böſe, verderbt, gottfeindlich iſt, gleich— 
geſtalten; da man zu den ſündlichen Dingen, die die Welt 
treibt, eine gleiche Stellung einnimmt, die ſündlichen Dinge, 
wie die Welt, gutheißt und billigt, ſtatt dagegen zu zeugen, ja 
wohl gar ſie mitmacht. Da würde der Chriſt dem klaren Worte 
Gottes zuwider handeln: „Stellet euch nicht dieſer Welt gleich!“ 
Röm. 12, 2. „Seid nicht ihre Mitgenoſſen!“ Eph. 5, 7. Da 
würde er das von Gott abgewandte Weſen der Welt zu dem 
ſeinigen machen. Da gilt ihm das Wort: „Ziehet nicht am 
fremden Joch mit den Ungläubigen! Gehet aus von ihnen 
und ſondert euch ab und rühret kein Unreines an!“ 

Wir wollen das an einigen Beiſpielen uns klar machen. 

Ein Chriſt tritt mit einem ungläubigen Weltkinde in ein 
Geſchäft ein, das ordentlich und ehrbar iſt. Das gehört ja 
mit zu dem bürgerlichen Leben, das Gott geſtiftet hat, und iſt 
darum, obgleich gefahrvoll, doch nicht unrecht. Aber wenn der 
Ungläubige nun ſeinen chriſtlichen Geſchäftsteilhaber veran⸗ 


laſſen wollte, in ihrem gemeinſamen Geſchäfte allerlei betrüge⸗ 


riſche Praktiken anzuwenden, und der Chriſt würde dazu ſtill⸗ 
ſchweigen, dem nicht entgegentreten und wehren, ja es billigen, 
dann würde er ſich dem Weltkinde in ſeinem ſündlichen Tun 
und Treiben gleichſtellen, dann würde er mit dem Weltkinde 
am fremden Joche ziehen. 

Oder ein Chriſt wird von einem Ungläubigen zu einer 
Feſtlichkeit, zu einem Gaſtmahle eingeladen. Der Chriſt kann 
wohl auch eine ſolche Einladung annehmen. Das gehört auch 
mit zu dem bürgerlichen Verkehr. Der Apoſtel Paulus kommt 
einmal auf dieſen Punkt zu ſprechen und ſagt ausdrücklich 
1 Kor. 10, 27: „So aber jemand von den Ungläubigen euch 
ladet, und ihr wollt hingehen“ ꝛc. Da ſtellt es der Apoſtel den 
Chriſten frei, hinzugehen. Aber der Chriſt kann und darf 
dabei nicht ſeinen Glauben an ſeinen Heiland und deſſen Wort 
verleugnen. Wenn zum Beiſpiel in der Geſellſchaft oder bei 
dem Gaſtmahle über Chriſtum und ſein Wort geſpottet und 
geläſtert wird, dann kann der Chriſt dazu nicht ſchweigen, ſon— 
dern er muß auf irgend eine Weiſe dagegen Zeugnis ablegen; 


er muß zu erkennen geben, daß er eine andere Geſinnung hat.“ 


Er würde ſonſt den Heiligen Geiſt, der ein Geiſt des Bekennt— 
niſſes iſt und der ihn antreibt, ſeinen Heiland unter allen Um— 
ſtänden zu bekennen, betrüben, ja er würde ſich der ungläubigen, 
über ſeinen Heiland ſpottenden und läſternden Welt gleich— 
ſtellen. Und es wäre eine ſehr törichte und nicht ſtichhaltende 
Entſchuldigung, wenn der Chriſt ſagen würde: O ich will, wenn 
ich gleich nicht rede, doch Chriſtum in meinem Herzen feſthalten. 
Nein, der Heiland hat geſagt: „Wer mich bekennet vor den 
Menſchen, den will ich bekennen vor meinem himmliſchen 
Vater. Wer mich aber verleugnet vor den Menſchen, den will 
ich auch verleugnen vor meinem himmliſchen Vater“, Matth, 
10, 32 f. Das iſt eben ſein Beruf, den er als Chriſt hier auf 
Erden hat, Chriſtum vor den Menſchen, vor der Welt, zu be— 
kennen. Tut er das nicht, ſo ſtellt er ſich dieſer Welt gleich und 
zieht am fremden Joche mit den Ungläubigen. 190 
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Erfreuliches und Betrübendes aus unſerer Indianer⸗ 
miſſion. 


Erfreuliches iſt von unſerer zweiten Station, Zoar, die 
bisher ja immer unſer Sorgenkind war, zu berichten. Be— 
kanntlich arbeitet Miſſionar D. Larſen ſeit etwa zwei Jahren 
in Zoar unter den noch ganz heidniſchen und unziviliſierten 
Menominees. Bis vor kurzem beſtand ſeine Arbeit faſt aus— 
ſchließlich im Unterrichten von etwa 14 Schulkindern in unſerer 
Miſſionsſchule. Dieſe Arbeit hat noch ihren ſtillen Fortgang, 
und von ihr erwarten wir vornehmlich Segen für Zoar, weil 
ja da das Wort Gottes den armen Kinderherzen eingepflanzt 
wird, das die Verheißung hat: „Es ſoll das Wort, ſo aus 
meinem Munde gehet, nicht wieder zu mir leer kommen, ſondern 
tun, das mir gefällt, und ſoll ihm gelingen, dazu ich's ſende“, 
Jeſ. 55, 11. Leider haben wir noch nicht alle ſchulfähigen 


Kinder in und um Zoar in unſerer Schule, beſonders nicht 


ſolche, die andern Indianerſtämmen angehören, da die ver— 
ſchiedenen Stämme ſich gegenſeitig verachten und noch nicht 
bewogen werden konnten, ihre Kinder in eine Schule zu 
ſchicken. Vielleicht ſchafft der liebe Gott auch darin noch Wandel. 
Auf eine große Anzahl iſt in Zoar nicht zu rechnen, da nur 
wenige Kinder da ſind, aber auf einige hoffen wir doch noch. 

Beſonders erfreulich iſt, daß Miſſionar Larſen ſeit einigen 
Monaten auch den mißtrauiſchen Erwachſenen ſo nahe getreten 
iſt und ihr Vertrauen in dem Maße gewonnen hat, daß ſie ſich 
nun zu ſonntäglichen Zuſammenkünften bereit finden, in denen 
ihnen Gottes Wort vorgetragen wird in Form von bibliſchen 
Geſchichten und kurzen Anſprachen. Es finden ſich hierzu auch 
eine Anzahl Weiße ein, die in den benachbarten Holzfällerlagern 
beſchäftigt ſind. Es iſt ſchwere und mit viel Selbſtverleugnung 
verbundene Arbeit, die in Zoar erforderlich iſt. Aber Gott ſei 
Dank, der unſerm Miſſionar und auch ſeiner lieben Ehefrau 
die nötigen Gaben, ſowie Freudigkeit, Mut und Ausdauer zu 
dieſer Arbeit gegeben und bisher erhalten hat. Wir könnten 
in unſern Kreiſen wohl lange ſuchen, bis wir wieder ein Ehe— 
paar fänden, das gerade auch den äußerlichen Schwierigkeiten 
und Anforderungen, die Zoar ſtellt, ſo gewachſen wäre, wie 
unſer jetziger Miſſionar und ſeine Gattin. 

Auf unſerer ͤrſten Station, Red Springs, wo bisher Miſ— 
ſionar Kretzmann und Lehrer Lübke arbeiteten, ſieht es augen— 
blicklich etwas trübe aus. Den „Lutheraner“-Leſern iſt es viel- 
leicht erinnerlich, daß hier P. Nickel vor etwa acht Jahren unter 
Stockbridge⸗Indianern zu arbeiten anfing. Er fand da eine 
ganze Anzahl chriſtlicher Indianerfamilien und einzelner Per— 
ſonen vor, die früher von den Presbyterianern bedient, aber 
nun ſchon etwa fünfzehn Jahre unverſorgt gelaſſen worden 
waren. Dieſe bildeten den Grundſtock der hieſigen Gemeinde, 
zu der dann im Laufe der letzten Jahre, da unſere Synode dieſe 


Miſſion übernommen hatte, noch andere hinzukamen. 


Seit etwa ſechs Jahren hat Miſſionar Kretzmann mit 
großem Fleiß, rechter Treue und Gewiſſenhaftigkeit in Red 
Springs gearbeitet, und Gott der HErr hat ſeine Arbeit ſicht— 
lich geſegnet. Schon ſeit Jahren hatten wir da ein ſchönes Ge— 
meindlein und eine Schule von etwa 30 Kindern, die beſonders 
unter Lehrer Lübkes Leitung merklich gedieh. Selbſtverſtänd— 
lich arbeitete unſer Miſſionar darauf hin, daß nicht nur chriſt⸗ 


lliche Zucht, ſondern auch lutheriſche Praxis immer mehr in 


Schwang käme. Er konnte daher die Beerdigung ſolcher In⸗ 


dianer, die in ihrem Leben ſich nicht zu Gottes Wort gehalten 
hatten und in groben Sünden und Laſtern dahingejtorben. 
waren, nicht übernehmen. Er mußte bei der Beerdigung eines 
unehelichen Kindes auch Zeugnis ablegen wider die Sünden 
gegen das ſechſte Gebot, die gerade auch unter den Indianern 
jo ſehr im Schwange gehen. Auch mußte er immer wieder er- 
mahnen, daß die Eltern ihre Kinder nicht in die religionsloſe 
Staatsſchule, ſondern in unſere chriſtliche Gemeindeſchule 
ſchicken möchten. Dieſes und manches andere gefiel aber ſon⸗ 
derlich den früheren Presbyterianern je länger je weniger. Sie 
waren ſo etwas nicht gewohnt und verlangten wieder nach 
Freiheit in ſolchen Dingen. Und ſo wandten ſich denn einige 
Einflußreiche an das presbyterianiſche Miniſterium mit der 
Bitte, ſie wieder kirchlich verſorgen zu wollen. Leider ſind die 
Presbyterianer auf dieſe Bitte eingegangen und arbeiten nun 
ſchon ſeit einigen Monaten mit aller Macht wieder unter unſern 
armen Indianern, die ſie doch früher hatten liegen laſſen. Es 
iſt ihnen auch gelungen, die Mehrzahl unſerer Leute an ſich 
zu ziehen, und wie man hört und lieſt, planen ſie ſchon den 
Bau eines Pfarrhauſes und die Berufung eines ſeßhaften 
Paſtors. Wie mag ſich der Teufel freuen über dieſe Zertren- 
nung und dieſes Argernis! Unſere Gottesdienſte ſind infolge 
dieſes Einfalles nun ſpärlich beſucht, und die Schule hat aus 
Mangel an Schulkindern jetzt ganz aufhören müſſen, aber wir 
hoffen dennoch, mit Gottes Hilfe die wenigen, die uns treu 
geblieben ſind, zu halten und, wenn auch. nicht alle, jo doch 
manche der Irregeführten wieder zu gewinnen, wenn wir nur 
erſt wieder einen Miſſionar für Red Springs gefunden haben. 
Miſſionar Kretzmann hat nämlich zu Weihnachten einen 
anderweitigen Beruf bekommen. Da er wegen eines Leibes⸗ 
ſchadens nur mit großer Beſchwerde ſein Amt, das mit vielem 
Fahren auf holperigen Wegen verbunden war, ausrichten 
konnte und auch der Meinung war, daß ein anderer wohl eher 
die abfällig gewordenen Indianer wiedergewinnen könne, ſo 
nahm er den Beruf an, obwohl ihn die Kommiſſion gern be— 
halten hätte. Trotz P. Kretzmanns Fortzug wird ſonntäglich 
in Red Springs weiter Gottesdienſt gehalten; entweder lieſt 
Lehrer Lübke vor, oder Miſſionar Larſen oder ein anderer 
Amtsnachbar predigt. Es haben ſich auch in letzter Zeit wieder 
mehr Zuhörer eingeſtellt als vor einigen Wochen, und wir ſind 
der guten Zuverſicht, daß für Red Springs wieder beſſere Tage 
kommen werden, und bitten Gott — und du, lieber Leſer, bitte 
mit uns! — er möge uns nur recht bald wieder einen Mann 
finden laſſen, der voll Liebe zu ſeinem Heilande ſich dieſer 
ſchwierigen Arbeit unterzieht. Dem treuen Gott, der uns die 
Arbeit unter den Indianern zugewieſen hat, befehlen wir ſie 
und ſind dabei der getroſten Zuverſicht: „Er wird's wohl 
machen“, Pſ. 37, 4. E. 


— 


Aus dem Oregon: und Waſhington⸗Diſtrikt. 


Die Lehranſtalt dieſes Diſtrikts, das Concordia-College zu 
Portland, Oreg.,, beſitzt nun ein eigenes Anſtaltsgebäude. 
Einweihung des neuen Gebäudes fand am 3. Adventsſonntage 
ſtatt. Das Gebäude iſt 72 Fuß lang und 38 Fuß breit und 
hat außer dem Kellerraum und einem hohen, über das ganze 
Gebäude ſich erſtreckenden Dachraum zwei Stockwerke. Nach 
dem uns vorliegenden Bilde nimmt ſich das Gebäude recht 
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ſtattlich aus. Die Geſamtkoſten des Baues, einſchließlich der 
notwendigen inneren Einrichtung und der Kaufſumme für den 
fünf Acker großen Platz, belaufen ſich auf $9000.00. Hiervon 
find im Diſtrikt ſelbſt bar eingekommen $4400.00; 8600.00 
wurden aus dem Sſtlichen und Weſtlichen Diſtrikt beigeſteuert. 
Der Reſt, bis auf $400.00, iſt durch zinsfreie Darlehen im 
Diſtrikt aufgebracht worden. In dem uns vorliegenden Bericht 
heißt es weiter: „Der gnädige und treue Gott iſt unſerm 
Diſtrikt ſehr freundlich geweſen in der College-Angelegenheit. 
Er hat Herzen und Hände willig gemacht. Er wird auch 
ferner helfen, daß ſich unſere Chriſten allenthalben im Diſtrikt 
freuen, ihm ein geringes Opfer der Dankbarkeit darzu— 
bringen, Gutes zu tun und nicht müde zu werden.“ 

Aus dem Bericht des Ehrw. Diſtriktspräſes P. W. Behrens 
ſeien hier noch folgende Mitteilungen gemacht: „Letztes Jahr 
bezogen wir für die Innere Miſſion weniger Unterſtützung aus 
der Allgemeinen Kaſſe als das Jahr zuvor. Daß wir weniger 
beziehen, kommt hauptſächlich daher, daß immer mehr Ge— 
meinden ſelbſtändig werden, alſo nicht daher, daß das Werk 
rückwärts ginge. Im Gegenteil, es geht gut vorwärts. Unſere 
Miſſionsplätze haben ja keine großen Seelenzahlen aufzuweiſen, 
da es eben zumeiſt noch Vorpoſten ſind. Daß aber nach und 
nach immer mehr Miſſionsparochien ſelbſtändig werden, zeigt 
doch, daß wir Mühe und Koſten nicht vergeblich aufwenden.“ 

„Ich kann auch nicht umhin, die Treue und Selbſtverleug— 
nung unſerer lieben Miſſionare zu rühmen. Es iſt doch etwas 
Herrliches, daß in dieſem materialiſtiſchen Zeitalter noch ſo 
viele junge Männer willens ſind, jahrelang mit einem dürftigen 
Auskommen ſich zufrieden zu geben und oft auch lange Zeit 
ohne großen ſichtlichen Erfolg den wenigen Seelen auf den 
einzelnen Poſten das Eine, was not iſt, zu verkündigen. Ja, 
hätten unſere lieben Miſſionare nicht ſo treu ausgehalten, trotz— 
dem einige wiederholt Berufe hatten in Felder, wo ſie den erſten 
Anfängen entrückt geweſen wären, ſo ſtände es auch hie und da 
nicht jo gut, wie es jetzt ſteht. 

„Auch das Gemeindeſchulweſen hat hie und da mehr Er— 
folg zu verzeichnen als früher. Hie und da konnte eine neue 
Schule gegründek werden, und heute erhalte ich aus Snohomiſh, 
Waſh., einen Beruf für einen zweiten Lehrer an der dortigen 
Schule. Die Gemeinde will einen der diesjährigen Kandidaten 
berufen. Freilich iſt auch in dieſem Stück hier noch Raum für 
Fortſchritt. f uhr 

„Schließlich darf ich auch berichten, daß unter Paſtoren 
und Lehrern des Diſtrikts, ſoweit ich ſehen kann, ein recht 
herzliches, brüderliches Verhältnis beſteht. Auch das iſt 
ſicherlich nicht unwichtig, ſondern als Gnadengabe Gottes mit 
Dank gegen ihn anzuerkennen.“ F. P. 


— — > 


Zur kirchlichen Chronik. 


N Amerika. a 

Unſere Leſer haben ſchon erfahren, daß mit dem 1. Januar 
dieſes Jahres ein neues Poſtgeſetz in Kraft getreten iſt. Weil 
die bisherigen Beſtimmungen gemißbraucht worden ſind, fordert 
die Regierung, daß alle Zeitſchriften, die, wie der „Lutheraner“, 
alle zwei Wochen erſcheinen, bis zum 1. April dieſes Jahres von 
den Leſern bezahlt ſein ſollen. Geſchieht dies nicht, ſo darf die 
Zeitſchrift nicht mehr zu dem billigen Preis von einem Cent für 
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das Pfund durch die Poſt verſchickt werden, ſondern für jede ein⸗ 
zelne Nummer wird ein Cent gefordert. Das würde nicht nur 
unſerm Concordia Publishing House und alſo ſchließlich der 
Synode ganz bedeutend mehr Unkoſten verurſachen, ſondern auch 
die Leſer müßten aufgefordert werden, die Mehrausgaben für 
Porto zu bezahlen, was für den „Lutheraner“ 25 Cents für das 
Jahr betragen würde. Wir erſuchen deshalb alle unſere 
Leſer, in ihrem eigenen Intereſſe und im Intereſſe der Synode 
doch im Laufe dieſes Monats ihren „Lutheraner“ zu bezahlen, 
entweder direkt bei unſerm Concordia Publishing House oder bei 
ihrem Agenten. Wir wiederholen, daß dieſe Beſtimmung nicht 
von den Verlagshäuſern und Zeitungsherausgebern ausgeht, ſon⸗ 
dern eine Beſtimmung unferer Regierung iſt. Obwohl eigentlich 
jedes Blatt im voraus bezahlt werden ſollte, hat unſer Verlags⸗ 
haus doch, wie allgemein bekannt iſt, bisher große Nachſicht darin 
geübt. Aber jetzt geht es nicht mehr, und darum kommen wir 
mit der obigen Bitte, die ja für den einzelnen Leſer leicht zu er⸗ 
füllen iſt. L. F. 

Aus unſerm Braſilianiſchen Diſtrikt iſt mancherlei zu be⸗ 
richten. Zunächſt dies, daß die letzten Herbſt ausgeſandten drei 
Predigtamtskandidaten, Heine, Rohde und Rehfeldt, und der 
Schulamtskandidat Neukuckatz ſeinerzeit glücklich angekommen ſind 
und in voller Arbeit ſtehen. P. Heine iſt als Miſſionar nach 
Buenos Ayres, Argentinien, geſtellt worden, um in dieſer un⸗ 
gefähr 34 Millionen Einwohner zählenden Stadt die kirchlich 
unverſorgten Lutheraner zu einer Gemeinde zu ſammeln. Die 
Paſtoren Rohde und Rehfeldt haben Gemeinden in Braſilien 
übernommen und Lehrer Neukuckatz die Schule in Porto Alegre. 
Freilich iſt damit der Predigernot in Braſilien nicht abgeholfen, 
da der dortige Diſtrikt faſt gleichzeitig drei Paſtoren durch Weg⸗ 
berufung nach den Vereinigten Staaten verloren hat. — Die 
Gemeinde Präſes Mahlers in Porto Alegre hat kurz vor Weih⸗ 
nachten mit großer Freude und herzlichem Danke gegen Gott ihre 
neue Kirche eingeweiht, die zugleich als Raum für eine zweiklaſſige 


Schule dienen fol. Die ganze Kirche iſt ſchlicht und einfach, bes 


zeichnet aber einen großen Fortſchritt gegen das bisherige küm⸗ 
merliche Kirchlokal, und die Gemeinde verſpricht ſich großen Segen 
von dem Neubau für Kirche und Schule. 100 Kinder und darüber 
beſuchen die Schule. — In der neuen Kirche verſammelte ſich auch 
anfangs Januar der Braſilianiſche Diſtrikt zur Synode; doch 
iſt uns über dieſe Verſammlung noch kein weiterer Bericht zu⸗ 
gegangen. — Präſes Mahler beabſichtigt, im Frühjahr nach den 
Vereinigten Staaten zu kommen und im Mai unſerer Delegaten- 
ſynode in Fort Wayne beizuwohnen. Gott geleite ihn auf ſeiner 
Reiſe! ö L. F. 
Durch faſt alle Kirchenblätter geht in dieſer Zeit des Jahres 
wieder die übliche Statiſtik der verſchiedenen Kirchengemeinſchaften 
unſers Landes. An dieſe Statiſtik werden dann auch allerlei Be⸗ 
merkungen geknüpft, und aus den Zahlen werden allerlei Lehren 
gezogen. Nun iſt Dr. Carroll, der dieſe jährlichen Berechnungen 
anſtellt, ein Mann, der ſich ſchon lange mit der Sache befaßt, jeit- 
dem er bei dem Zenſus vom Jahre 1890 die Abteilung für kirch⸗ 
liche Statiſtik geleitet hat. Aber wir müſſen doch ſagen, daß 


man nicht zu großes Gewicht auf dieſe Berechnungen legen darf. 


Oft iſt es eben nicht genaue Zählung, ſondern ungefähr zutreffende 
Abſchätzung, wobei leicht weitreichende Irrtümer unterlaufen kön⸗ 
nen. Daher kommen auch öfters die merkwürdigen Verſchieden— 
heiten in den Angaben der verſchiedenen Jahre, die niemandem 
auffälliger und rätſelhafter ſind als dem Statiſtiker ſelbſt. übri⸗ 
gens können wir mit den Angaben für die lutheriſche Kirche ſehr 
zufrieden ſein. Sie iſt im vergangenen Jahre ſtärker gewachſen 
als irgend ein anderer Kirchenkörper, ſelbſt die Römiſch-Katho⸗ 
liſchen nicht ausgenommen, und nimmt unter den proteſtantiſchen 
Kirchengemeinſchaften der Zahl nach die dritte Stelle ein. An 


1 


der Spitze ſteht die Papſtkirche, die eine ungeheure Macht in 
| unſerm Lande darſtellt. Dann folgen die Methodiſten aller Schat⸗ 
tierungen mit 6,660,784 kommunizierenden Gliedern, die Bap⸗ 
tiſten mit 5,224,308 und darauf die Lutheraner aller Synoden 
mit 2,022,605. Die Lutheraner ſind um 3.2 Prozent gewachſen, 
die Papiſten um 2.3, die Baptiſten um 1.9 und die Methodiſten 


um 1 Prozent. Auch mit dem Wachstum von 3 Prozent, das 
unſerm engeren kirchlichen Kreis, nämlich der Synodalkonferenz, 
ö crieben wird, können wir recht zufrieden ſein. Doch müſſen 
kr hier wieder bemerken, daß ſeit Jahr und Tag keine genaue 
| Statiſtik der Synodalkonferenz veröffentlicht worden iſt und auf 
Grund der vorliegenden Angaben auch keine genaue Berechnung 
möglich iſt. Wenn wir das von unſern eigenen Kreiſen ſagen 
miüſſen, jo wird es uns niemand verargen, daß wir allen An- 
gaben etwas kritiſch gegenüberſtehen und N warnen, aus den 
Zahlen allerlei Schlüſſe zu ziehen. L. F. 


f In den großen nordweſtlichen Provinzen Kanadas, wo unſere 
Synode augenblicklich eins ihrer wichtigſten Miſſionsgebiete hat, 
nimmt nun auch die Generalſynode ihre Tätigkeit auf. Der von 
den deutſchen Synoden dieſer Körperſchaft herausgegebene „Luthe— 
riſche Zionsbote“ berichtet, daß eine Anzahl Familien aus ihren 
Gemeinden in Nebraska nach Saskatchewan gezogen ſeien. Die 
Canadian Pacific⸗Eiſenbahn hat etliche Townſhips Land für 
lutheriſche Anſiedler reſerviert, und drei Paſtoren der Nebraska⸗ 
ſynode find auf dem Wege, um die dortigen Anſiedler kirchlich zu 
zen und Gemeinden der Generalſynode zu gründen. 
N UN 
Predigerwechſel. Ein Wechſelblatt ſchreibt: „Man kann 
nicht genug warnen vor dem Nachteil für die Pflege des geiſtlichen 
Lebens, der durch einen voreiligen Wechſel des Predigers ent⸗ 
ſteht. Man krankt gegenwärtig förmlich an der Sucht nach dem 
| Neuen, um ebenſo ſchnell feiner müde zu werden, wenn man es 
hat; und fo geht es auch den Gemeinden in bezug auf einen Pre— 
diger. Und doch iſt es ein ſo liebliches, wenn auch ſeltenes Bild, 
einen Prediger wachſen zu ſehen mit ſeiner Gemeinde — ein Bild, 
vor dem unſere Gemeinden viel mehr ſtehen und ſich ſatt ſehen 
müſſen, um es zu lieben und für ſich zu wünſchen. Und was iſt 
es denn eigentlich mit dem Neuen? Meiſtens, wenn ſich die Flut 
von Lobeserhebungen über ihn gelegt hat, dann, ja dann — ſinkt 
auch er herab zu einem ganz gewöhnlichen Menſchenkind. Nein, 
zur Pflege des geiſtlichen Lebens und zum Aufbau der Gemeinde 
gehört ein langes Paſtorat, und ſolange ein Mann geiſtlich und 
geiſtig gibt und dabei ſelber wächſt und die Gemeinde fördert, 
ſollte man auch einmal eine Ebbe überleben können, ohne gleich 
zum Wechſel ſchreiten zu müſſen.“ — Gewiß, es gibt Fälle, in 
denen die Umſtände dartun, daß ein Wechſel angezeigt iſt. Aber 
ol Fälle ſind Ausnahmen, nicht die Regel. Es iſt die Weife 
der Sektenpaſtoren und -Gemeinden, alle paar Jahre zu wechſeln. 
Sie wiſſen nichts von einem göttlichen Beruf der Prediger. Die 
lutheriſche Kirche hingegen hat je und je dafür gehalten und es 
unzählige Male erfahren, daß auf längerer, treuer Wirkſamkeit 
eines Pfarrers an einer Gemeinde ein beſonderer Segen ruht. 
Paſtor und Gemeinde wachſen zuſammen. Und man braucht nur 
in manche Gemeinden hineinzublicken oder die Synodalbeamten 
zu fragen, um zu erfahren, daß ſo viele Gemeinden deshalb 
äußerlich und innerlich nicht recht vorwärts gekommen ſind, weil 
{ To viel Pfarrwechſel ſtattgefunden hat. L. F. 
FR In der Methodiſtenkirche unſers Landes greift der bare, 
te Unglaube, der alle Hauptlehren des göttlichen Wortes Teug- 
immer weiter um ſich. D. Terry iſt theologiſcher Profeſſor 
einem methodiſtiſchen Seminar, hat alſo den Beruf, junge 
thodiſtenprediger auszubilden. In einem kürzlich veröffent⸗ 
en Werke beſchuldigt er jedoch die Heilige Schrift vieler Irr⸗ 
En weh daß fie von . eingegeben und n 


„ 


dazu ein. 


Gottes Wort ſei. Von der Lehre, die wir gerade in der Paſſions⸗ 
zeit beſonders betrachten und bekennen, daß wir durch das ſtell⸗ 
vertretende Leiden und Sterben Chriſti Gott verſöhnt und erlöſt 
ſind, ſagt Terry: „Dies iſt ein ſcholaſtiſches Fündlein, und das 
ſittliche Gefühl wendet ſich mit Abſcheu von einer ſolchen Lehre 
ab.“ Und Terry iſt bis jetzt noch nicht in Lehrzucht genommen 
worden und darf die Herzen der Studenten mit ſolchen grund— 
ſtürzenden Irrtümern vergiften, wie man ſie früher auch in der 
Methodiſtenkirche nicht duldete. Was für Paſtoren werden aus 
ſolchen Schulen hervorgehen? N 


Ausland. 

Die Sächſiſche Freikirche zählt, wie aus den genauen Paro— 
chialberichten ihrer Paſtoren für das verfloſſene Jahr hervorgeht, 
gegenwärtig 16 Paſtoren. Dieſe predigen an 56 Orten, und die 
Glieder, die ſich an dieſen Orten verſammeln, wohnen in 220 ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften. Die Seelenzahl in allen Gemeinden und 
Predigtplätzen beträgt 3927, die der kommunizierenden Glieder 
2507 und die der ſtimmberechtigten 848. Die Schulkinder werden 
von ihren Paſtoren in Religion unterrichtet und beſuchen ſonſt 
die Volksſchule, was die örtlichen Verhältniſſe mit ſich bringen; 
nur die größte Gemeinde der Freikirche, die in Planitz, hat eine 
regelrechte Gemeindeſchule mit zwei Lehrern und 190 Kindern. 

L. F. 

Einzelkelch beim Abendmahl. Man erinnert ſich der Be⸗ 
wegung, die in verſchiedenen deutſchen Landeskirchen vor einigen 
Jahren ins Werk geſetzt wurde, den gemeinſchaftlichen Kelch bei 
der Feier des heiligen Abendmahls abzuſchaffen und den Einzel⸗ 
kelch einzuführen. Doch ſcheint dieſe Neuerung wenig Anklang ges 
funden zu haben. So hatte man, wie der „Alte Glaube“ berichtet, 
in der Lutherkirche in Berlin die Einrichtung getroffen, daß ab⸗ 
wechſelnd der gemeinſchaftliche Kelch und der Einzelkelch benutzt 
wurde. Eine lebhafte Agitation hatte für die moderne „hygie⸗ 
niſche“ (geſundheitliche) Einrichtung gearbeitet, daß damit ein 
„dringendes Bedürfnis“ befriedigt würde. Demnach hätte man 
erwarten ſollen, daß die Gemeinde nun zu den Abendmahlsfeiern 
mit Einzelkelchen weit lebhafter herzuſtrömen würde als zu denen 
mit gemeinſamem Kelch. Der im weſentlichen freiſinnige Ge— 
meindekirchenrat lud auch noch beſonders mündlich und ſchriftlich 
Das Ergebnis war, daß an der erſten Feier 39 Abend— 
mahlsgäſte teilnahmen, worunter auch noch Glieder anderer Ge⸗ 
meinden ſich befanden. Bei den folgenden Abendmahlsfeiern mit 
Einzelkelchen hatte man 14, 18, 15, 17 und 13 Kommunikanten. 
Am auffälligſten war es am Gründonnerstage. Da wurde zuerſt 
Abendmahlsgottesdienſt mit gemeinſamem Kelch gehalten, woran 
ſich 118 Abendmahlsgäſte beteiligten, und unmittelbar darauf 
folgte eine Abendmahlsfeier mit Einzelkelch, wobei aber nur 
15 Gäſte anweſend waren. Dazu bemerkt die „Lutheriſche Kir⸗ 
chenzeitung“: „Man ſieht hieraus, wie wenig die Landeskirche er= 
reicht, wenn ſie dem Geſchrei der liberalen Agitatoren nachgibt 
und dem modernen Empfinden‘ Rechnung tragen zu müſſen meint. 
Die große Maſſe in den Städten braucht eben überhaupt kein 
Abendmahl mehr. Und die wenigen Gläubiggeſinnten, die noch 
fleißiger zum heiligen Abendmahl kommen und davor rechte Ehr- 
furcht haben, wollen es auch feiern, wie die chriſtliche Kirche die 
Stiftung ihres HErrn je und je gefeiert hat. Wenn man in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen ſo viel Angſt hätte vor den Bazillen falſcher Lehre 
wie vor Krankheitsbazillen, ſtände es mit dem Chriſtentum tau⸗ 
ſendmal beſſer.“ L. F. 

Wie ſehr die Miſſion in Heidenländern geſchädigt wird durch 
die Sünden Weißer, die den Chriſtennamen tragen, zeigt die fol- 
gende Nachricht aus Indien, die wir einem Miſſionsblatte ent- 
nehmen: Sir George Arbuthnot, der Direktor des Bankhauſes, 
deſſen Bankrott am 20. Oktober 1906 vielen Miſſionen und Pri⸗ 
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SEN , Tutfievaneb . 


vatleuten unerſetzliche Verluſte gebracht hat (auch das General⸗ 
konzil und ſeine Miſſionsarbeiter haben viel verloren), iſt im 
September durch den Madraſſer Gerichtshof des Betrugs über- 
führt und zu achtzehn Monaten ſchwerer Zuchthausſtrafe verurteilt 
worden. Da der Verurteilte zu den angeſehenſten Männern von 
Madras gehörte und als 
Beiſitzer in der geſetzgebenden Ratskammer, ſowie als Förderer 
gemeinnütziger Beſtrebungen und Wohltätigkeitsvereine ſich ſehr 
um Madras verdient gemacht hatte, ſo hat ſein tiefer Fall das 
ſchmerzlichſte Aufſehen erregt, aber auch das Anſehen der Euro⸗ 
päer in Indien ſehr erſchüttert und vielen Heiden Anlaß gegeben, 
den Chriſtennamen zu ſchmähen. — So erfüllt ſich immer wieder, 
was Röm. 2, 24 ſteht: „Eurethalben wird Gottes Name ges 
läſtert unter den Heiden.“ L. F. 

Die Heilsarmee, die in Verbindung mit ihrer allerdings ganz 
verkehrten und ſchwärmeriſchen religiöſen Arbeit auch dem leib⸗ 
lichen Elend der unterſten Bevölkerungsklaſſen abhelfen will, hat 
vor etwa einem Jahre in verſchiedenen Weltſtädten eine Rat⸗ 
und Hilfsſtelle für ſolche, die Selbſtmord begehen wollen, einge⸗ 
richtet. über die Tätigkeit dieſes „Bureaus gegen den Selbſt⸗ 
mord“ liegt nunmehr der erſte Bericht vor, der einen überblick 
über die Erfolge der neuen Einrichtung bietet. Die „Allgemeine 
Evangeliſch-Lutheriſche Kirchenzeitung“ berichtet: „Nicht weniger 
als 1125 Männer haben im Londoner Hauptquartier im ver⸗ 
floſſenen Jahre dieſe Hilfe in Anſpruch genommen, und dem ent⸗ 
ſpricht auch die Zahl der Ratbegehrenden in den Bureaus, die in 
New York, Chicago, Berlin und Melbourne errichtet wurden. 
Unter den Verzweifelten befanden ſich Prediger, Offiziere, Arzte, 
Advokaten, Kaufleute, Schauſpieler, Lehrer, Beamte und Hand⸗ 
werker. Nur 90 Frauen nahmen die Hilfe in Anſpruch; ob dabei 
eine größere Kraft im Erdulden von Not und Schickſalsſchlägen 
oder die größere Schüchternheit der weiblichen Natur die Haupt⸗ 
rolle ſpielt, iſt nicht zu entſcheiden. Unter den Urſachen des 
Lebensüberdruſſes ſtellt bei den Männern plötzliche Verarmung 
54 vom Hundert, Unglücksfälle, Krankheit und dergleichen 21 vom 
Hundert; die übrigen Fälle ſtellten Trunkſucht, 9 vom Hundert, 
Schwermut, 9 vom Hundert, und Verbrechen, 5 vom Hundert. Bei 
den Frauen iſt Schwermut in weitaus den meiſten Fällen die 
Urſache der Lebensmüdigkeit; Trunkſucht ſtellt ein Drittel. In 
75 von 100 Fällen iſt es der Heilsarmee gelungen, die Verzwei⸗ 
felten von dem letzten Schritte zurückzuhalten und ihnen durch 
Rat und Tat weiterzuhelfen.“ L. F. 


Aus Welt und Zeit. 


Der Betrug der Christian Science”. Der „Luth. Herold“ 
berichtet folgenden Fall aus Rocheſter, N. Y.: Dieſer Tage ſtarb 
unweit der Wohnung des Schreibers ein zwanzigjähriges Mädchen 
an der Bauchfellentzündung. Sie hätte operiert werden ſollen, 
dann wäre nach dem Urteil der Arzte das Übel gehoben und die 
Entzündung verhindert worden. Statt deſſen wandte man ſich 
an die „Heiler“ der “Christian Scientists“. Dieſe kamen nicht 
einmal ins Haus, um das Mädchen zu unterſuchen, ſondern ſag⸗ 
ten, die Schmerzen ſeien bloße Einbildung, und geboten dem Vater 
in den Worten des HErrn: „Gehe hin, dein Kind lebt.“ Aber 
es ſtarb, und der Leichenbeſchauer unterſuchte den Fall. Auf die 
Frage, warum er keinen Arzt geholt habe, ſagte der Vater: „Ich 
hatte zu viel Vertrauen auf Gott, um einen Arzt zu holen. Es 
gibt keinen Tod. Meine Tochter iſt nicht tot; ſie iſt immer noch 
in unferer Mitte. Aber ihr, die ihr keine Christian Science’- 
Leute ſeid, könnt dies eben nicht verſtehen. Sie fühlte keine 
Schmerzen“ — obwohl gerade bei der Krankheit, an der das Mäd⸗ 
chen ſtarb, die Schmerzen ſehr groß ſind. „Wir glauben nicht an 


Vorſitzender der Handelskammer und 


v 
Schmerzen. Das iſt bloße Einbildung.“ Nachdem man den 
Vater verhört hatte, wurde einer der „Heiler“ vernommen. Er 
erklärte: „Ich habe das Mädchen elf Monate behandelt, habe 
ſie aber nie geſehen, geſchweige unterſucht. Es gibt ja keine 
Schmerzen, auch nicht, was ihr Krankheit nennt. Ich habe ſie 


zweimal in der Woche behandelt“, das heißt, für ſie gebetet, „und 


berechnete für die erſte Behandlung $5.00 und für jede weitere 
83.00.“ Die Eltern ſagten, das Mädchen habe die „Heiler“ der 
Sekte verlangt, und auch ſie hätten der Sache ihr Zutrauen ge⸗ 
ſchenkt. Dies ſeien Dinge, die den Glauben und die Religion 
angingen, und der Staat und ſein Leichenbeſchauer hätten damit 
nichts zu tun. Und in der Tat, der Leichenbeſchauer und ſeine 
Jury erklärten, das Mädchen ſei alt genug geweſen, um ihren 
Arzt ſelbſt zu wählen. Das Verkehrte iſt, daß das Geſetz dieſe 
„Heiler“ als Arzte anerkennt. Es wurde ſeinerzeit gerade durch 
die „Christian Science“-Leute bei der Legislatur unter der Spitz⸗ 
marke der freien Religionsübung zur Annahme gebracht. — So 
betrügt dieſer verhängnisvolle Irrtum die Leute leiblich und geiſt⸗ 
lich und ſtürzt ſie ins Elend. L. F. 
Einfluß der Logen. Im Staate Tenneſſee iſt vor einiger 

Zeit ein Geſetz angenommen worden, das deutlich den Einfluß der 
Logen auf die Geſetzgebung zeigt und dieſen lichtſcheuen Geſell⸗ 
ſchaften offenbar zu Hilfe kommen ſoll. Das Geſetz verbietet 
nämlich den Druck und Verkauf ſolcher Bücher und Traktate, die 
ſich als Kopien der Rituale geheimer Geſellſchaften bezeichnen, 
und beſtimmt eine Strafe für jede übertretung dieſes Geſetzes. 
Der erſte Paragraph dieſes Geſetzes lautet nach der norwegiſchen 
„Ev.⸗Luth. Kirketidende“, der wir dieſe Nachricht entnehmen, fol⸗ 
gendermaßen: “Be it enacted by the General Assembly of the 
State of Tennessee, That it shall be unlawful for any person, 
firm, or corporation to publish, print, or import any bock, 
pamphlet, or other written instrument, or to sell or expose to 
sale any book, pamphlet, or other written instrument purport- 
ing to be a copy of the secret or ritualistie work of any fra- 
ternal, benevolent, or charitable institution, society, or order, 
organized under the laws of any State or Territory having 
subordinate organizations or branch offices within this state.” 
— Die Abſicht der Logen bei dieſem Geſetz iſt klar genug. Sie 
wollen auf alle Weiſe verhindern, daß den Leuten die Augen über 
ſie geöffnet werden, daß durch den Abdruck ihrer Rituale ihre 
unchriſtlichen Gebete, ihre gottloſen Eide, ihre falſche Religion 


und ihre törichten, läppiſchen und oft lebensgefährlichen Zeremo⸗ \ 


nien bekannt werden. Gar mancher wird vom Anſchluß an die 
chriſtus- und kirchenfeindlichen Logen abgehalten, wenn ihm ge⸗ 
zeigt werden kann, was die Logen tun und treiben. f 
ſuchen nun die Logen durch ſolche Geſetze die Wirkſamkeit der be⸗ 
kannten “National Christian Association” in Chicago, die genaue 
Abdrucke ihrer Rituale veröffentlicht, zu hindern. 
dieſes Geſetz wieder ein Beleg von der Macht der Logen im öffent⸗ 
lichen Leben. L. F. 


gewandt. Sie erſuchen darin die Volksvertreter in der eindring⸗ 


Und darum 


— 


Zugleich iſt 


4 
* 


Eine Anzahl chriſtlicher Frauenvereine in Deutſchland hat 4 
ſich mit einem beſonderen Bittgeſuch an den deutſchen Reichstag 


lichſten Weiſe, darauf hinzuwirken, daß bei der Verhandlung von 


Skandalprozeſſen ſtrenger und häufiger das Publikum ausge⸗ 
ſchloſſen und daß die Veröffentlichung ſkandalöſer Einzelheiten 
aus ſolchen Gerichtsverhandlungen in den Zeitungen unmöglich 
gemacht werde. Die Bittſtellerinnen weiſen darauf hin, daß. 
wenn der Sittenverfall in Deutſchland überhaupt ein fortdauernd 


wachſender ſei, die ſchamloſe Erörterung ſkandalöſer Prozeſſe in 
breiter Sffentlichkeit dieſen Verfall nur ſteigern und befördern 


könne. Gerade in den Berichten der Zeitungen, die in jedes Haus 
kommen und auch von der Jugend und den Dienſtboten gelejen 
werden, liege eine beſondere Gefahr, deren Bekämpfung eine hoff 


| 


gleichgültig darin zu werden. 


S Ner u. utheraner. ia 
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g nungsloje, Aufgabe ſei, wenn der Staat durch gleichgültiges 
Geehenlaſſen oder nachläſſige Anwendung ſelbſt der geltenden Ge⸗ 
ſetze die bezüglichen Bemühungen lahmlege und ſchädige. Dieſe 
Gleichgültigkeit ſei aber auf allen Gebieten die herrſchende Praxis. 
Die Vereine erſuchen deshalb den Reichstag dringend, dieſen Not⸗ 
ſtand ins Auge zu faſſen und für Abhilfe zu ſorgen. — Das Bitt⸗ 
geſuch iſt gewiß berechtigt, und ſolche Geſetze, wie ſie von den 
Bittſtellerinnen gewünſcht werden, ſind gewiß nötig; man braucht 
nur an den Prozeß Moltfe-Harden zu erinnern. Aber nicht bloß 
in Deutſchland, ſondern ebenſo auch in unſerm Lande. Es iſt 
nicht auszuſagen, wieviel Schaden durch die öffentliche Verhand⸗ 
lung ſolcher Skandalprozeſſe und namentlich auch durch die aus⸗ 
führlichen Berichte darüber in den täglichen und wöchentlichen 
Zeitungen angerichtet wird. Man braucht nur feine Augen auf⸗ 
zumachen, um wahrzunehmen, wie in jeder Stadt gerade die Zei⸗ 
tungen, die ſolche Berichte bringen, eifrig gekauft und geleſen 
werden. 
kräftig gewehrt wird, ergibt ſich namentlich für chriſtliche Eltern 
die Pflicht, darüber zu wachen, was ihre Kinder leſen, und nicht 
L. F. 


— — 


Von der Wichtigkeit der Betrachtung des Leidens und 
Sterbens JEſu Chriſti. 


Niemand laſſe ſich dünken, er habe die Paſſionspredigt nun 
etliche Jahre nacheinander gehört, darum habe er nichts mehr 
daran zu lernen. Es wachſen zwar alle Jahre junge Leute herzu, 
denen man die Hiſtoria muß vortragen und bekannt machen. 
Aber nicht allein den Jungen, ſondern auch uns Alten iſt's von⸗ 
nöten, daß uns dieſe Hiſtoria immer geprediget werde. Denn es 
kann zumal leicht geſchehen, daß der Satan uns den Tod Chriſti 
aus den Augen führet und der Sünde halben uns das Herz mit 
Betrübnis erfüllet, und gehöret viel dazu, daß man recht lerne, 
wie man mit dem Tode Chriſti alle Anfechtung des Satans ver⸗ 
treiben ſoll. 

Man lieſet zwar in allen Sprachen viel großer, wunderlicher 
Hiſtorien von Anrichtung, Aufwachs und Wiederuntergang großer 
Königreiche. Aber eine höhere, reichere und wunderlichere Hiſto⸗ 
ria iſt auf Erden nicht zu finden, darin ſo viel hoher Lehre, ſo 
reicher Troſt, ſo treffliche Exempel und ſo gewaltige Weisheit 
wäre, als in dieſer iſt. 

Aller Monarchen und Potentaten Hiſtorien von großen Sie⸗ 
gen und Triumphe wie ſie mächtige Königreiche erobert und eigene 
angerichtet und große Taten getan, iſt eitel Kinderſpiel und 
Puppenwerk gegen dieſe Geſchichte, daß der allmächtige Sohn 
Gottes, IEſus Chriſtus, ſich läßt fangen und binden und unter 
die übeltäter ans Kreuz ſchlagen, ſtehet auch wieder auf von den 
Toten. In keiner Predigt, Prophezeiung oder Hiſtoria kann man 
ſo eigentlich ſehen, was die Welt im Schild führet, was ihr Vor⸗ 
nehmen und Anſchlag ſei, wie ſie ſo unmenſchlich auf Chriſtum 
erbittert, wie ſie ſo voll teufliſchen Haſſes wider Chriſtum und ſein 
Wort ſei, was endlich ihr Los ſei; hinwiederum, wie Gott ſeine 


lliebſten Kinder fo hoch verſuche, wie wunderlich er feine Kirche 


führe, was die Art ſei des Reiches IEſu Chriſti, wie man es von 
andern Königreichen ſoll unterſcheiden, wie man ſich gegen die 
Feinde der Wahrheit halten und in keiner Weiſe verzagen ſoll, 
als in der Paſſion, welches doch alles hohe und treffliche Lehr⸗ 
punkte ſind. 

Aber das iſt noch nicht das Vornehmſte in dieſer Hiſtoria. 
Hierauf muß man ſehen, was die Urſache ſei des ſchmählichen 
Todes IJEſu Chriſti, warum Gottes eingeborener Sohn habe 
ſterben müſſen, was er damit ausgerichtet, wie wir uns ſeines 


Todes ſollen annehmen und wie wir damit durch den Glauben 


Und weil man nicht erwarten kann, daß dieſem Unfug 


an den Tod Chriſti die unerträgliche Laſt des göttlichen Zorns 
und die Angſt des böſen Gewiſſens ſollen überwinden. Dies iſt 
der rechte Kern dieſer Hiſtoria und der ganzen Heiligen Schrift. 
Darum ſoll eure Liebe, als verſtändige Chriſten, dieſe allerheil- 
ſamſte Hiſtoria mit rechtem Ernſt betrachten. 

In der Finſternis und Blindheit des Papſttums gingen wir 
in den Gedanken: Wer die Händel konnte kläglich und die Leute 
weinend machen, das war ein trefflicher Paſſionsprediger, ließen 
uns auch dünken, wenn wir die Hiſtoria hätten gehört und ge⸗ 
leſen, ſo hätten wir ein gut Werk getan und damit Ablaß und 
Vergebung der Sünden verdienet. Aber vor ſolchem Aberglauben 
und Mißverſtand ſoll ſich eure Liebe hüten; denn dadurch wird 
das Leiden Chriſti mehr geſchwächt denn geehret, wenn wir uns 
einiges Verdienſt zumeſſen wollen. 

Die Hiſtoria muß man mit allem Fleiß lernen und bedenken, 
aber aus dem Betrachten kein Verdienſt machen. Daran aber 
liegt alle Macht, daß wir alles Vertrauen zu Gott auf den Tod 
Chriſti ſetzen, daß wir feſtiglich glauben, daß wir durch den Tod 
Chriſti vom ewigen Tod errettet ſind. (Heßhuſius.) 


Das größte Elend. 


Ein Perſerkönig der alten Zeit hat einmal drei weiſe Män⸗ 
ner gefragt, was wohl das größte Elend auf Erden ſei. Der erſte 
antwortete: „Das Alter, das Greiſenalter, begleitet von körper⸗ 
licher und geiſtiger Schwäche, von Armut und Krankheit; das iſt 
das größte Elend.“ Der zweite ſagte: „Arm und hoffnungslos 
krank und dabei ungeduldig zu ſein, iſt noch viel ſchlimmer; die 
Ungeduld iſt das größte Elend.“ Der dritte entgegnete: „Noch 
furchtbarer iſt es, ſeinen Tod vor Augen zu haben und zu wiſſen, 
daß man ſein Leben unnütz zugebracht und nichts für die Ewig⸗ 
keit getan hat; das iſt das größte Elend.“ Der König urteilte: 
„Der dritte hat das Rechte getroffen, er verdient den Preis.“ 

O wie iſt doch dieſer dritte Heide viel klüger als ſo viele, die 
ſich Chriſten nennen, die ihr Leben unnütz hinbringen und nicht 
der Ewigkeit gedenken! Sie ſchaffen und arbeiten, ſie ſammeln 
Schätze und genießen, ſie ſpekulieren, gewinnen und verlieren, ſie 
machen Pläne auf viele Jahre hinaus und gebärden ſich, als ob 
das Leben eine Ewigkeit währte. Sie verſorgen die Ihrigen, 
laſſen ihre Söhne ſtudieren und bringen fie in angeſehene Stel⸗ 
lungen, freien und laſſen ſich freien, genug, ſie glauben, alles 
zu tun, um das Leben auszunützen. Und doch, wenn ſie nichts 
anderes denken und fühlen, wenn ihre Pläne und Arbeiten von 
keinem andern Geſichtspunkt geleitet werden als dem des Gewin⸗ 
nes und Genuſſes, dann ſteht auch über ſolchem Leben, und wenn 
es das arbeitsreichſte und erfolgreichſte geweſen wäre, das bittere 
Wort: „Vergebens!“ Das heißt eben ſein Leben unnütz zu⸗ 
bringen, wenn man nicht für die Ewigkeit ſorgt. O wie arm iſt 
bei allem Reichtum dieſer Erde ein glaubloſes Herz! Wie furcht⸗ 
bar für einen glaubensarmen Menſchen der Gedanke des Todes! 
Wie reich ein Chriſtenmenſch, auch wenn er nicht mit irdiſchen 
Gütern geſegnet iſt, der Glauben und Hoffnung ſein eigen nennt! 
Den drückt das Alter nicht wie eine unerträgliche Laſt, der iſt nicht 
ungeduldig in Armut und Krankheit, der fürchtet ſich nicht vor 
dem Tode. Ein glaub- und hoffnungsloſer Menſch iſt ein elender, 
unglücklicher Menſch; ein gläubiger Chriſt dagegen iſt glückſelig 
in dem Beſitze ſeines Heilandes. 


Gefangene. 


In dem Ausſtellungsraume, den ein ruſſiſcher Maler mit 
einer Anzahl von Bildern vorwiegend ernſten Inhalts beſchickt 
hatte, blieb das Auge voll Entſetzen an einer Bleiſtiftſkizze haften, 
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deren Gegenſtand nicht der Phantaſie, ſondern der kraſſeſten Wirk⸗ 
lichkeit entnommen war. — Eine Szene im Gefängnis. Den 
düſteren Gang hat ſoeben der Schließer mit einem Polizeimann 
betreten. Zur Rechten und zur Linken ſieht man, ſoweit das Auge 
reicht, nichts als Eiſengitter und dahinter Kopf an Kopf gedrängt, 
hier flehend, dort drohend erhobene Hände und Fäuſte: junge, 
fraftvolle und tiefgebeugte Greiſengeſtalten, Frauen und Män⸗ 
ner, mit Zügen, wie ſie das Elend, die Verzweiflung prägt! Nur 
ein einziger Schrei bebt, lautlos, von dieſen halbgeöffneten Lippen 
— der Schrei nach Freiheit! Wie hungrige Raubtiere im Raub⸗ 
tierhauſe, die ſich an das Gitter drängen und ſich an den Eiſen⸗ 
ſtäben reiben, ſo hier Menſchen, die man unbarmherziger als das 
unverſtändige Vieh zuſammengepfercht hat, ihnen kaum eine 
Spanne Bewegungsfreiheit geſtattend! 

Nur ein Wort, „Gefangene“, ſteht unter dem ſchauerlichen 
Bilde. Aus welchem Grunde man ſie in dieſe erbarmungsloſe 
Haft geſperrt hat, ahnt man im Blick auf die gegenwärtigen troſt⸗ 
loſen Zuſtände in Rußland. Um Aufruhrs willen gefangen! Und 
nun erweitert ſich das Bild vor unſerm geiſtigen Auge, es wird 
zum Menſchheitsbilde! 

„Gefangene“, gekettet von allerlei Angſt, Gram, Sorge, 
Trauer und von der ſchlimmſten Feſſel, der Sünde, gekettet — 
ſind wir's nicht alle? Und müßten wir's nicht alleſamt bleiben, 
wäre nicht einer gekommen, unſere Bande zu ſprengen, unſere 
Feſſel zu löſen, der große Erretter und Befreier? Er, der Macht 
hat, durch Sündenvergebung jede gebundene Seele frei zu machen, 
kann ſelbſt in Kerkermauern und hinter Eiſengittern Verzweiflung 
ſtillen, Hoffnung erwecken, Frieden geben. 

Er iſt ein König, der Macht hat, „zu ſagen den Gefangenen: 
Gehet heraus! und zu denen in Finſternis: Kommt hervor!“ 
Jeſ. 49, 9. 


Die Ohren eurer Kinder. 


Ich rede hier zunächſt nicht von den Widerſprüchen, mit 
welchen ſo viele Eltern den ſittlichen und religiöſen Einflüſſen 
und Belehrungen, die ihre Kinder außer dem Hauſe erhalten, ent⸗ 
gegenarbeiten, indem ſie dieſe zum Beiſpiel durch ihr eigenes Bei⸗ 
ſpiel lehren zu lügen, zu fluchen oder ſich zu ſtreiten. Es iſt trau⸗ 
rig zu ſagen, aber leider iſt die Familie oft eine Pflanzſtätte der 
Unmäßigkeit, der Eitelkeit und der Sinnlichkeit. 

Nennen wir zum Beiſpiel einen Punkt: Wie unvorſichtig ſind 
ſo manche Eltern in dem Lob, das ſie ihren Kindern in deren 
Gegenwart ſpenden! Es iſt ja ſelbſtverſtändlich jedem Vater und 
jeder Mutter erlaubt, ſich über die Fortſchritte und Fähigkeiten 
ihrer Kinder zu freuen; es iſt auch ganz natürlich, wenn ſie dieſe 
gerne von andern loben hören. Aber zwiſchen dieſer erlaubten 
innerlichen Freude und dem unverſtändigen Loben liegt eine 
Grenze, und dieſe Grenze wird ſo häufig überſchritten. In den 
Familien, bei den gegenſeitigen Beſuchen bilden die Tugenden und 
Taten der Kinder einen ſehr beliebten Geſprächsſtoff; gewinnt 
man ja doch ſo leicht das Herz einer Mutter dadurch, daß man 
ihren Liebling lobt. Man kann in der Verherrlichung ihrer 
Fähigkeiten, ihrer Liebenswürdigkeit, ja oft ſogar ihrer törichten 
Streiche, wenn ſie klug und witzig ſind, nie zu viel tun. 

Und in irgend einer Ecke des Zimmers ſind die Kleinen und 
verlieren kein Wort von dem, was über ſie geredet wird; ſie geben 
ſich aber den Anſchein, als wären ſie in ihre Spielſachen und Bil⸗ 
derbücher vertieft. Und was ſie hören, iſt ganz dazu geeignet, 
in ihren Herzen Hochmut und Eitelkeit zu wecken; ſchlummert doch 
dieſe böſe Saat in jedem menſchlichen Herzen. Ich weiß nicht, 
wo ich geleſen habe, daß jemand vor einem kleinen Mädchen aus⸗ 
gerufen hat: „Welch reizendes Kind!“ Und dieſes Lob, das 
dem Kinde ſozuſagen ins Geſicht geworfen wurde, ward der Aus⸗ 


Wege liegen. 
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gangspunkt zu einem ganzen Sündenleben. Wir wollen zwar 
nicht annehmen, daß alle unvorſichtigen Lobſprüche, welche die 
Ohren eurer Kinder aufſchnappen, ſo verhängnisvolle Folgen 
haben, es iſt aber immer ſchlimm, wenn ſie ein Kind um ſeine 
Einfalt bringen und in ihm dafür Eitelkeit, Gefallſucht und ſonſt 
allerlei verkehrte Gedanken erwecken. 

Ein jeder Chriſt weiß aus eigener Erfahrung, wie ſchwer 
es hält, den Hochmut zu bekämpfen und wahre Demut zu lernen. 
Das muß uns um ſo ernſtlicher dazu antreiben, alles ſorgfältig 
zu vermeiden, was unſern Kindern dieſen ohnehin ſchon ſo harten 
Kampf erſchwert. 

Ihr Eltern, denkt an die Ohren eurer kindlichen Umgebung. 
Man ſagt mit Recht, daß uns unſere Kinder in demſelben Maße 
erziehen, wie wir ſie erziehen. Und wenn ihre Gegenwart euch 
zuzeiten ein vorſichtiges Schweigen auferlegt, ſo erweiſen ſie euch 
ſelbſt damit die allergrößte Wohltat. 


Ein Troſtwort Luthers. 


Lukas Cranach, der große Maler der Reformation, hatte aus 
Bologna in Italien die Trauerbotſchaft erhalten, daß ſein wohl⸗ 
geratener, reichbegabter Sohn dort geſtorben war. Die armen 
Eltern litten ſehr, auch unter dem Gedanken, daß ſie ihren Sohn 
nach Italien hatten ziehen laſſen. Da beſuchte Luther den ge⸗ 
beugten Vater und erinnerte ihn, daß er ſelbſt, Luther, zu der 
Reiſe zugeredet habe, mahnte aber, den Stachel nicht im Gewiſſen 
zu laſſen, und fuhr fort: „Lieber Meiſter Lukas, haltet ſtille! 
Gott will Euren Willen brechen. Denn er greift einen gerade da 
an, wo es am weheſten tut, zur Tötung unſers alten Adams; 
und ob wir ſchon nicht die größten Anfechtungen haben, ſo tun 
uns doch die unſern, die wir fühlen, am weheſten. Ich habe auch 
fünf Kinder, die mir herzlich lieb ſind. Doch wenn ich an die 


böſen Läufte der zukünftigen Zeit gedenke, ſo wollte ich, daß ſie 


alle geſtorben wären. Denn es iſt wenig Beſſerung von der Welt 
zu hoffen, wie vor Augen. Laßt Euch den Abſchied Eures Sohnes 
eine Freude ſein! Denn er hat ein gutes, ſeliges Stündlein be⸗ 
kommen. Selig und abermals ſelig iſt. der, welcher mit dem 
Stündlein wohl zukommt! Es iſt mein täglich Flehen, daß mir 
Gott ein ſeliges, fröhliches Stündlein verleihe. Ihr ſeid nur ſein 
leiblicher Vater. Gott aber iſt viel, viel mehr Vater, denn Ihr 
ſeid: der muß und kann ihn beſſer erhalten denn Ihr und die 
ganze Welt. Macht des Trauerns ein Maß! Eurem Sohn iſt 
wohl. Ihr ſollt noch mehr Leuten dienen.“ 


Der Chriſt und die irdiſchen Güter. 


Dadurch unterſcheidet ſich der chriſtliche Pilger von den an⸗ 
dern Wanderern, daß er die Güter der Welt auf eine Weiſe ge⸗ 
braucht, daß ſie ihm keine Reue, keinen Schaden für ſeine Seele 
bereiten, ſondern nur Hoffnung; daß fie ihm niemals Zweck jind, 
ſondern nur Mittel für einen höheren Zweck; daß ſie ihn nicht 
aufhalten auf ſeinem Gange, vielmehr ihn ſtärken und treiben, 
nur um ſo friſcher ſeine Straße weiter zu ziehen nach dem himm⸗ 
liſchen Jeruſalem. So weint er denn, als weinte er nicht, freut 
ſich, als freute er ſich nicht, kauft, als beſäße er nicht, und braucht 
dieſer Welt, ohne ſie zu mißbrauchen; denn er weiß, das Weſen 
dieſer Welt vergeht. Weit entfernt, ſein Herz an dieſe Güter zu 
hängen, ſind ſie ihm nur Blumen am Wege, die er pflückt, und 
deren Duft er riecht, von deren baldigem Verblühen er aber von 
vornherein überzeugt iſt. Er nimmt ſie nur für einen Augenblick 
mit, aber er verweilt bei ihnen nicht und bleibt bei ihnen nicht am 
Vorwärts! iſt ſeine Loſung. Das Herz hinauf! 
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feine übung. In der Welt und doch nicht mit der Welt! iſt 
ines Handelns Grundſatz. Außerlich alles nehmen, was Gott 
t, und es für das äußerliche Leben anwenden, innerlich aber 
lem fremd bleiben, das iſt feine Stellung zur Erde, zur Zeit 


und zur Welt. 


Ein ſcharfes Urteil. 


Der vor einigen Jahren verſtorbene, ſonſt ſehr freiſinnige 
Profeſſor Beyſchlag in Halle hat von dem heutigen Theater ge⸗ 
urteilt: „Das Theater iſt (im allgemeinen) eine öffentliche Ver⸗ 
anſtaltung der Verführung zur Unzucht, wo man fein Vergnügen 
hat an dem möglichſt Scheußlichſten.“ — Das iſt ſcharf geredet, 
aber wahr. Sollte daher ein Chriſt in irgend einer Weiſe ſolch 
eine Einrichtung unterſtützen? 


| Todesanzeige. 


P. em. Konrad Eduard Bode, nach Gottes uner⸗ 
forſchlichem Rat und allweiſer Zulaſſung an der Straßenbahn am 
16. Februar auf dem Wege zur Kirche verunglückt, fand einen 
plötzlichen Tod, der ihn im Augenblick und ohne Schmerz zum 
| Schauen ſeines Heilandes brachte. Die Zeit der irdiſchen Wall- 
3 fahrt des Heimgegangenen war 77 Jahre, 7 Monate und 11 Tage. 
45 Jahre lang hatte er im Predigtamt geſtanden und den Ge—⸗ 
meinden in Goeglein, Ind., Middle Creek, Nebr., Ellendale, 
N. Dak., und Columbia, S. Dak., gedient. Nach Niederlegung 
ſeines Amtes wegen eines Hälsleidens war er zu Anfang des 
Sommers 1904 nach Los Angeles, Cal., gezogen, wo er noch durch 
manche Hilfsleiſtung dem Ortspaſtor und durch Verkauf der 
Bücher und Schriften unſers Verlags dem HErrn gedient hat bis 
ans Ende. Am 19. Februar wurde ſein entſeelter Leib unter 
| großer Beteiligung und herzlicher Teilnahme der ganzen Ge— 
meinde und vieler Freunde zur letzten irdiſchen Ruhe beſtattet. 
Er hinterläßt eine tiefgebeugte Witwe und 9 Kinder, Söhne und 
0 Töchter. Bei der Leichenfeier amtierten die Paſtoren J. Kogler, 
J J. W. Theiß und Arth. E. Michel. 
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| Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden eingeführt: 
Am Sonnt. Sexageſimä: P. A. D. Wangerin in der Tabor— 
gemeinde zu Chicago, Ill., unter Aſſiſtenz P. P. Döderleins von P. F 
Döderlein. — P. C. H. Seltz in der Gemeinde zu Deer Creek Tp., Jowa, 
von P. E. Zürrer. — P. K. Lorenz in der Gemeinde zu Cove, Md., 
von P. L. D. Zimmermann. — P. G. Ziemendorf in der Gemeinde 
bei Pine Island, N. Y., von P. G. Rademacher. — P. J. F. Ruff in 
der Gemeinde zu Ellinwood, Kanſ., von P. W. Ruff. — P. F. A. C. 
ja e Dee in der Gemeinde zu Cole Camp, Mo., unter Aſſiſtenz P. Wackers 
von P. J. C. Viets. — P. W. T. Naumann in der Gemeinde zu Weſt 
Bloomfield, Wis., von P. J. Zuberbier. 

Am Sonnt. Quinquageſimä: P. F. Ehlers in der Gemeinde bei 
a Jowa, unter Aſſiſtenz P. Heinkes von P. A. Hemann. 


Als Lehrer an Gemeindeſchulen wurden eingeführt: 

Am Sonnt. Sexageſimä: Lehrer E. H. Leßmann als Lehrer an der 
ritten Klaſſe der Schule der St. Stephansgemeinde zu Milwaukee, Wis., 
n P. B. Sievers. — Lehrer E. J. C. Klopp als Lehrer an der zweiten 
aſſe der Schule der St. Matthäusgemeinde zu New Britain, Conn., von 
A. C. Th. Steege. 


. 


Jubiläum. 


Am 3. Sonnt. n. Epiph. feierte die Zionsgemeinde zu Mayer, 
in. (P. F. W. Erthal), ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: PP. Hertz 
edrich sen. u K. PT 


Einweihungen. 


Dem Dienſte Gottes wurden geweiht: 0 
Die neue Kirche der Zionsgemeinde zu La Salle, N. Y. (P. F. O 
Scholz), am Sonnt. Septuageſimä. Prediger: PP. Frankenſtein, Laux; 
Rüßkamp und Kleiſt (engl.). — Der neue Kirchſaal (mit Schulräumen und 
Pfarrwohnung, 47487 Fuß) der St. Paulsgemeinde zu New York 
(Tremont), N. Y., am Sonnt. Septuageſimä. Prediger: PP. Heck, Reſtin; 
Pröhl, Volk und Wilhelm (engl.). Das Weihgebet ſprach P. K. Kretzmann. 


— 


Grundſteinlegungen. 


Am 1. Sonnt. d. Adv. legte die St. Paulsgemeinde zu Tremont, 
New Vork City (P. K. Kretzmann), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. 
Prediger: PP. Köpchen und Schönfeld (engl.). — Am 4. Sonnt. n. Epiph. 
legte die St. Johannesgemeinde zu Covington, Okla. (P. H. Krö⸗ 
ning), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: P. Cook. — Am 
5. Sonnt. n. Epiph. legte die Zionsgemeinde zu San Francisco, 
Cal. (P. M. H. Liebe), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: 
P. Bernthal. 


——— 


Die zwölfte Delegatenſynode 


oder ſechsundzwanzigſte Verſammlung der Allgemeinen Synode von Miſ— 
ſouri, Ohio und andern Staaten wird eröffnet, ſo Gott will, am Mittwoch, 
den 13. Mai, in Fort Wayne, Ind. Die Sitzungen der Synode 
werden abgehalten in der geräumigen Aula des Concordia-Gymnaſiums. 

Abgeordnete, die als ſolche in dem letzten Bericht ihres Synodaldiſtrikts 
verzeichnet ſind, bedürfen keiner weiteren Beglaubigung. Jeder Deputierte, 
deſſen Name nicht in den gedruckten Liſten ſteht, bringe ein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben mit. Dieſes muß unterzeichnet ſein von dem 
Paſtor und mindeſtens zwei Vorſtehern der Gemeinde, die im Auftrag 
des Wahlkreiſes den Vertreter zu ſtellen hat. Ein vom Allgemeinen Prä⸗ 
ſidium ernanntes Komitee nimmt alle Beglaubigungsſchreiben entgegen, 
und zwar unmittelbar nach dem Eröffnungsgottes⸗ 
dienſt, der am Mittwochvormittag um 10 Uhr in der St. Paulskirche 
ſtattfinden ſoll. 

Etwaige Vorlagen für dieſe Delegatenverſammlung ſollte man 
recht bald in die Hände des Allgemeinen Präſes (Prof. F. Pieper, D. D., 
Concordia Seminary, St. Louis, Mo.) gelangen laſſen. Die oblig a⸗ 
toriſchen Berichte der verſchiedenen Behörden, Kommiſſionen u. a. 
ſind ordnungsgemäß mindeſtens ſechs Wochen vor Beginn der Synode 
dem Allgemeinen Präſidium zu übermitteln. 

Anmeldungen, reſp. Geſuche um Quartier ſind zu richten an P. J. W. 
Miller (1126 Barr Street, Fort Wayne, Ind.), und zwar vor dem 
22. April. Richard D. Biedermann, Sekr. 


Zu beſonderer Beachtung. 


1. Alle Anmeldungen m ü ſſen bei P. J. W. Miller eingelaufen ſein 
bis zum 22. April. 

2. Man melde ſich bei P. Miller auch in dem Fall, daß man in Fort 
Wayne ein ſtehendes Quartier zu haben meint. Daß man ein 
ſolches hat, ſchreibe man nicht eher, als bis man ſich bei der betreffenden 
Familie erkundigt hat, ob man auch diesmal dort als Gaſt aufgenommen 
werden kann. 

3. Bei der Anmeldung gebe man an, ob man Deputierter, Lehrer oder 
Paſtor iſt, und ſchreibe ſeine ganze Adreſſe recht deutlich. 

4. Die Anmeldung geſchehe durch Poſt karte. Wenn einer auch 
eine längere Mitteilung zu machen hat, ſo benutze er dennoch für ſeine An— 
meldung die Poſtkarte, verweiſe jedoch auf einen begleitenden Brief. 

5. Jede Karte ſollte nur eine Anmeldung enthalten, und man 
ſchreibe ſie ſo, daß auf der Karte Raum bleibt für Bemerkungen, die das 
Beherbergungskomitee anzubringen gedenkt. 

6. Man äußere nur ſolche Wünſche, die leicht berückſichtigt werden 
können. Dahin gehören zum Beiſpiel: „Ich möchte, wo möglich, bei Herrn 
N. N. einquartiert ſein“, oder: „Ich möchte, wo möglich, mit meinem 
Freund N. N. zuſammen in einem Quartier ſein.“ 

7. Manche liebe Hausfrauen wiſſen gerne vorher, wann ungefähr 
ſie ihren werten Gaſt zu erwarten haben. 

8. Sehr wichtig iſt, daß man, wenn man noch in letzter Stunde 
ſeine Reiſe zur Synode aufgeben oder auch nur hinausſchieben muß, ſolches 
unverzüglich dem freundlichen Gaſtgeber und deſſen Paſtor melde. 

In rückſichtsvoller Liebe ſollten wir alle uns genau richten nach 
dieſen berechtigten Wünſchen der gaſtfreien Brüder und Schweſtern 
in Fort Wayne! Richard D. Biedermann, Sekr. 


Konferenzanzeigen. 


Die Lehrer des Süd-Illinois-Diſtrikts verſammeln ſich, um 
einen neuen Konferenzdiſtrikt zu gründen, w. G., am 14. und 15. April in 
Worden, Ill. Anmeldungen werden vom Unterzeichneten vor dem 1. April 
erbeten. Für Arbeiten iſt geſorgt. F. H. Bunjes. 

Die Süd-Indiana-Paſtoral- und Lehrerkonferenz verſammelt 
ſich, w. G., vom 21. bis zum 23. April in P. Franks Gemeinde zu Evans⸗ 
ville, Ind. Anmeldungen werden vom Ortspaſtor vor dem 28. März er: 
beten. K. Hoffmann, Sekr. 

Die Süd ⸗Texas⸗ . wird erſt vom 13. bis zum 
16. Auguſt tagen. A. Bohot, Sekr. 


oe 


Bekanntmachung. 


P. Fr. Giering, Metropolis, Ill., früher Glied der Ohioſynode, 
hat ſich zur Aufnahme in unſere Synode gemeldet. 


F. W. Brockmann, 
Präſes des Süd⸗Illinois⸗Diſtrikts. 
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Bitte. 


Wer von Glaubensgenoſſen weiß, die nach Stanley und Pennington 
Co., S. Dak., gezogen ſind oder noch hinzuziehen gedenken, wird gebeten, 
deren Namen und Adreſſen zu ſeden an: 

REV. G. HOELSCHER, 
Fort Pierre, Stanley Co., S. Dak. 


Eingekommen in die Kaſſe des Kanſas⸗Diſtrikts: 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Kauffeld 524.00 u. 18.31, 
Herzer, Dix, 20.40, Mencke 9.26 u. 20.30, Bullinger, Spring Valley, 15.61, 
Karſtenſen 8.00, Degner 22.75, Kleinhans 20.00, Heerwagen 11.12, Lange 
8.00, Drögemüller 20.00, Schmid 8.04, Domſch, Olpe, 3.11, bei Olpe 11.76, 
Schmidt, Clay Center, 3.25, Keller 23.10, H. C. Senne 5.00, F. Penne⸗ 
kamp 20.10, Lehenbauer bei Union 5.18, Brauer, Herington, 35.30, M. 
Senne 35.00, Oberheu, Hoiſington, 4.00, Great Bend 3.75, Ellinwood dch. 
Mellies 5.26, Werling v. H. Grimm 5.00, Vetter v. Aug. Dietrich 1.00, 
Dick v. G. H. B., Blackwell, 3.00, Heitfeld v. Frau W. 1.00, Her v. D. 
„Behrmann fen. 25.00, Leavenworth 11.98, Schwan dch. P. Hafner 16.00, 


Dick v. N. N., Leavenworth, 10.00, J. H. F. Hoyer v. N. N. 5.00. (S. 
8438.58.) 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſe: Gemm. d. PP.: Ruff, Chaſe, 


9.38, Kauffeld 20.09, Drögemüller 22.60, Stolp 7.00, Karſtenſen 9.00, Adel, 
Optima, 5.15, Heerwagen 2.20, Schoppe bei Traer 75, Bundenthal 23.21, 
Müller 10.61, Maas, Norman, 6.50, Jungkuntz, Hinton, 3.50, F. Penne⸗ 
kamp 39.50, Graf bei Fair View 12.51, Bern 9.23, J. Jacob 19.00, Otte 
26.55, Martens 5.25, Kleinhans 9.40, Vetter, Junction City, 10.05, White 
City 2.35, v. N. N. 10.00, Bucka 1.77, Dubberſtein, Bellefont, 3.90, Heer⸗ 
wagen 7.10, Neitzel 15.79, Krenke, Holyrood, 9.92, Keller 17.78, Marting 
10.41, Mähr 13.22, Obermowe 12. 50, Gronemeher 5.00, M. Senne 10. 00, 
Martens, Hochz. Jabben⸗ Jabben, 13. 37, Obermowe v. d. Arkanſas Valley⸗ 
Spezkonf. 8.00, Ed. Meier 6.08, v. X. 2.50, v. N. N. 3.00, Marting, Hochz. 
Meyer-Bohlen, 5.75, Onaga dch. Wegner 8.18, Schmid v. Frau C. Grüne⸗ 
wald 1.00, Herington-Spezkonf. 9.00, Heitfeld v. N. N. 1.00, Frau W. 
1.00, P. Bucka 2.00, Ellinwood dh. Sautermann 9.30, v. M. Dietrich in 
Leavenworth 5.00, Her v. Fr. Schumacher jun. 10.00. (S. 8456.40.) 
Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Kauffeld 20.26, Drögemüller 
22.50, Marting 16.15, Mencke 8.60, Dubberſtein 9.26, H. Meier 6.06, Wag- 
ner 8.00, Kleinhans 38.14, Obermowe 57.61, v. N. N. 2.00, Theel 8.70, 
Grupe 28.00, Tonn, Natrona, 6.20, Röſel, Lahoma, 23.37, Glenella 5.03, 
Timken, Potter, 21.13, Rabold, Walnut Cr., 7.65, Martens 22.27, Jungs 
kuntz 3.25, Hinton 4.10, Canyon 2.05, v. Gemmingen 9.00, Wittrock, Temp⸗ 
lin, 13.60, De unE 12.40, P. Müller 27.15, Prof. Meyer zu . 
10.00, J. Jacob 40.75, Jüngel 11.48, Brauer, Herington, 14.35, Degner 
12.20, Vetter, Junction City, 11.50, White City 3.21, Freſe 11.45, Dick, 
Blackwell, 21.25, Heitfeld, Apache, 2.50, Otte 28.85, Lange 14.75, Neitzel 
19.73, Domſch dch. P. Hafner 5.00, Schoppe, Traer, 12.02, Stolp, Neta= 
waka, 8.59, Goffs 3.03, H. Müller 6.01, F. Pennekamp 37.50, Berndt, Mil- 
berger, 10. 00, J. H. F. Hoyer 29.44 u. 10.00, Ed. Meier 7.17, P. Penne⸗ 
kamp, Richburg, 6.00, Kröning, Covington, 3.40, arber 2.21, Cook in 
Perry 10.00, Herzer, Dix, 11.00, Mießler 45.06, bei Oswego 5.10, Hanſen 
17.58, M. Senne 5.00, Reininga, Riley u. Clay Center, 8.17, Werling v. 
H. Grimm 5.00, Ellinwood dch. Mellies 34.14, Runge, Haigler, v. Wm. 
985 5.00, Lange v. W. Henjes 10.00, Grupe v. Frau M. M. 5.00, Hoyer 
5 . Wefeloh 50.00, Her v. Fr. Schumacher jun. 10.00. (S. $945. 92.) 
9 egermif fi on: Gemm. d. PP.: Lange 14.65, Jacob, a. d. Miſſb., 
1.00, v. Gemmingen 10.00, Drögemüller 5.00, J. H. F. Hoyer 5.00, Keller 
v. W. M. F. 5.00, Timken v. N. N. 2.00, Mießler v. Hrn. u. Frau J. H. 
Dittmer 3.00. (S. 845.65.) 
S ynoda lbaukaſſe: Gemm. d. PP.; en 19.07, Ruff 
(S. 8102.16 
P. Maas' Schult. 4.35. Schulk. 


9.59, J. H. F. Hoyer 39.50, Bann 34.00. 
Kinderfreundgeſellſchaft: 


5 


4.20, Onaga 2.83, Drögemüller 2.00, J. H. F. Hoyer 10.00. 


— * 


d. Lehrer: Krenke 8:51, Nickel 13.00. P. Jacob v. Wwe. Oftermann 2.00. 
P. Martings Schulk. 3.85. Lehrer Reßmeyers S.⸗S. 9.10. Lehrer Mül⸗ 
lers S.⸗S. 7.26. Frl. Hoys engl. S.⸗S. 3.00. H. Schott 2.00. A. 9. 
Schott 2.00. P. Menckes Schulk. 6.14 P. Röſels Schulk. 2.80, v. etl. Kin⸗ 
dern zu Glenella 40. P. Martens, Geburtstgskoll., 4.26. P. Dubberſtein 
v. Wetzel fen. 5.00, F. Krüger 50, Al. u. Ch. Wetzel 45, F. Giesberger 25. 
P. Karſtenſens Frauenv. 5.00, Schult. 0 Jacob v. Frau Reiners 
2.30, a. Leo Bührings Sparb. 20. Gemm. d. PP.; Brauer, Herington, 
6. 15, Otte 6.00, Heerwagen, Tampa, 4.00, Durham 4.20, Kauffeld 10.25, 
v. W. u. Maria Koch 1.00, W. u. Maria Zagel 1.00, Süffenhop v. d. S.⸗S. 
2.90, Lehrer Rollers Schult. 17.99, M. Senne 10. 00, Berndt v. d. Schulf. 
in Union Tp. 2.75, Milberger 6. 65, Fritſche 4.75. (S. 8166.06.) 

Studenten in St. Louis: P. Her v. Frauenv. 5.00, v. Fr. 
ee jun. 5.00. P. Mießlers Gem. 10.00 u. 8.00. (S. 828. 00.) 

Kirchbau in Kanſas City, Kanſ.: P. J. H. F. Hoyer v. 
J. Weſeloh 50.00. 

Schüler in Winfield: P. J. H. F. Hoyer v. J. Weſeloh 10.00. 
Gemm. d. PP.; Brauer 3.25, Werling 1. 50. (S. 514.75.) 

St. Johns ⸗ College Gemm. d. PP.; Kleinhans 15.00, Holy⸗ 
rood dch. Warnhoff 14.88, Obermowe, Ellsworth, 54.41, Wilſon 5.20, M. 
Senne 7.50. (S. 596.99.) 

Sanitarium bei Denver: Kaſſ. Wendt 10.00. Gemm. der 
PP.: Dick bei Blackwell 12.31, Vetter, White City, 3.63, Junction City 
7.21. (S. 533.15.) 

Schüler in Concordia: Gemm. d. PP.: Heerwagen, Durham, 
1.50, Timken v. N. N. 5.00, Wwe. Schwettmann 1.00, H. Lehmann 1.00, 
Kleinhans 15.00, Freſe 14.50, Nortonville 9.03. P. Drögemüller, 9 
Prothe- v. Minden, 10.00. P. Keller v. H. M. F. 20.00. (S. 877.03 

Anſtalt für Schwachſinnige: Gemm. d. PP.: Neitzel 11.46, 
Drögemüller 2.50, Schmid 8.25, J. H. F. Hoyer 31.30. (S. 553.51.) 

Engliſche Miſſion: P. H. Meier, Alva, v. Frau Eaton 1.00. 

Däniſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Freſe 10.20, Jacob 4.20, 
Drögemüller 1.00, Ed. Meier, Kremlin, 1.61, Leitz, Venango, 6.30, J. H. 
F. Hoyer v. N. N. 5.00. (S. $28.31.) 

Kirchbau in Oklahoma City: Gemm. d. PP.: Mähr 11.05, 
1 Tampa, 3.23, Durham 1.85. Kaſſ. Schuricht 11.00. (S. 
527.13. 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: P. Müller 10.00, 
Dubberſtein 5.58, Jüngel 5.04, Heerwagen 4.70, Drögemüller 3.00, Schmid 
15.00, J. H. F. Hoyer v. N. N. 5.90% Obermobve b. N. N 0 Keller v. 
W. M. F. 2.35, J. H. F. Hoyer v. J. Weſeloh 50. 00. (S. 5102. 67.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: P. J. H. F. Hoyer v. J. Weſe⸗ 
loh 10.00. Lehrer Krenkes Schulk. 8.12. P. Penne v. d. Sch 
Lehrer: Holtzen 6.25, Detgen 2.85. Schulk. zu Onaga 7.91. P. Mießler 
v. H. Bredehöft 1.50. (S. 836.63.) 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Mießler v. Hrn. u. Frau Ditt⸗ 
mer 3.00, Drögemüller 2.00, Kauffeld 20.25, Obermowe v. N. N. 2.00, J 
H. F. Hoyer v. N. N. 5.00. (S. 832.25.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: 
J. H. Dittmer (68. 

Stadtmiſſion in Chicago: P. Mießler v. Hrn. u. Frau J. 
H. Dittmer 67. 

Negerſchule in Na P. Mießler v. d. Schulk. 
Lehrer Meyers 3.27. P. Graf v. C. Lamparter 1.00. (S. 84.27.) 

Kanſas⸗Studentenkaſſe: P. Timken v. N. N. 2.00. P. Th. 
Hoyer, Hochz. Pfortmüller- v. Fange, 3.05. P. Theel, Hochz. 1 
Horſtmann, 4.00. Gemm. d. PP.: Dubberſtein 5.67, Onaga 2.81, Frank 
11.00, Drögemüller 10.00, Stolp 6.94, Kröning, Hochz. Lietz-Metſcher, 3.30, | 
Otte 11.00, Hochz. Kaſten-Wolters 6.00, Mießler v. N. N. .50, J Lange 
jun. 50, H. Büdehöft 1.00, Iben, Hochz. Marquardt-Kölm, 2.00, Mencke, 
Nachhochz. Lietz-Metſcher, 6.25, Tonn, Natrona, 4.40, M. Senne 7.13, Or- 
lando dch. Braſe 4.25. (S. $91.80. 

Sächſiſche Freikirche: 


P. Mießler v. Hrn. u. Frau 


Gemm. d. PP.: Jacob, Sylvan Grove, 
(S. 519.03.) 
Hermannsburger Freikirche: P. Jacobs Gem. in Sylvan 
Grove 4.20. 

Seminariſten in Seward: P. Jacob, gold. Hochz, bei Ed. 
Bühring, 6.40. P. Drögemüller, Hochz. Prothe- v. Minden, 10.00. P. M. 
Sennes Gem. 15.56. (S. §31.96.) 

Baukaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Bullinger 13.71, 
Frank 13.50, Onaga 6.55, Keller v. H. M. F. 10.00, Ed. Meier, Bredin- 
ridge, 2.50. (S. 846.26.) 

Studenten 15 N Gemm. d. PP.: Hilmer, Nar⸗ 
din, 8.50, Heitfeld v. W. 1.00, Ed. Meier, Hochz. Pralle-Heitfeld, 8.88, 

Gemm. 


Mießler 20.00. (S. 838 38.) 
Kirchbau in Clay Center: Wein 15.75, 
v. Gemmingen 35.49, Keller 15.82. (S. 867.06.) 
Indianermiſſion: Se e „Kauffeld 10.00, Keller v. 
W. M. F. 2.00, Obermowe v. N. N. 2.00, J. H. F. Hoyer 4.16. (& 


$18.16.) g 
Taubſtummenmiſſion: P. Drögemüllers Gem. 2.50. W. M. 
Gemm. d. PP.: 


D 


F. dch. P. Keller 2.00. (S. §4.50.) 
Judenmiſſion: 

Hoyer 4.00. (S. 85.00.) 
Emigrantenmiſſion: P. Drögemüllers Gem. 1.00. f 
Litauermiſſion: P. Ed. Meiers Gem. in Kremlin 2.00. N. N. 

dch. P. Obermowe 2.00, v. M. Dietrich, Leavenworth, 5.00. (S. $9.00.) 
Waiſenhaus in Fremont: P. Otte, Hochz. Kaſten-Wolters 

6.00. 


Drögemüller 1.00, J. H. F. 


fpital in St. Louis: 
Immanuel⸗College in Greensboro: P. IJ 
v. N. N. 5.00. 
Gemeinde in Omaha: P. Freſes Gem. 11.00. 
Gemeinde in Canyon: P. F. Pennekamps Gem. 22.00. 
1 7 Total: $3123.66. 
Leavenworth, Kanſ., 1. Februar 1908. 


P. Mießler v. H. Brüdehöft 1.50. 
H. F. Hoyer 


H. F. Olſchlager, Kaſſierer. 


—— 


N 5 Eingekommen in die Kaſſe des Mittleren Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Diemer, Dudleytown, 811.59, 
Blievernicht, Soeſt, 4.26, Schumm, La Fayette, von J. Schneible 10. 00, 
Weſtertamp, Cleveland, 8.40, Zorn, S. Euclid, v. J. 1.00, Koßmann, Con⸗ 
5 5.85 u. 5.99, Müller, Woodburn, 5.00, . Evansville, 8.55, Koch 

Benham 8.00, Lothmann, Akron, von Grevermühl 1.00, Schumm, 
Boswell, v. F. Franz 1.00, Biedermann, Indianapolis, 58.75, Querl, To⸗ 
| 5 N G. 3.00, O. K. .50, Franke, Ft. Wayne, 10.00. (S. 


Baukaſſe: Gemm. d. PP.: Koch, Dewberry, 35.00, Müller, Wood— 

burn, 1.00, Brüggemann, Zanesville, 11.24. (S. 547.24.) 

2 Inner e Miſſion: Gemm. d. . Weſeloh, Cleveland, 30.12, 

Lothmann, Akron, v. H. Frick 5.00, Koßmann, Convoy, 4.06 u. 5.34, Hei⸗ 

nicke, Evansville, 5.00, Lindhorſt, Reynolds, 9.35, Niemann, Cleveland, v. 

Frau N. 1.00, Ziegler, Hamilton, 10.46. Miſſtonsfreundin in Ft. Wayne 

10.00. (S. 880. 33.) 

Negermiffion: P. Zorn, S. Euclid, a. d. Miſſb. 77. P. Gieſes 

Gem., Schumm, 1.70. P. Niemann, Cleveland, v. Frau S. 1.00, Frau B. 
50. (S. 83.97.) 

ö Heiden miſſion: Gemm. d. PP.: Gieſe, Schumm, 1.15, Zorn, 
Cleveland, v. Frau M. Ottama 5.00, Miller, Ft. Wayne, 49.89, Baum⸗ 
gart, Waymansville, v. N. N. 10.00. (S. 866. 04.) 

Emigrantenmiſſion in New Pork: P. Eickſtädts Gem., 

Laporte, 15.00. 

6 Emigrantenmiſſion in Baltimore: 

Laporte, 7.64. 

Miſſion in Brafilien: Gemm. d. PP.: Schumm, La Fayette, 

18.81, v. J. Schneible 10. 91 9 Bingen, 11.65, Meinzen, Cincinnati, 
d. d. Opferb. 9.70. (S. 550.16.) 

Miſſion in ken: P. Schumm, La Fayette, v. Frau 

E. Moſer 5.00. P. Küchles 0 Marhysville, 3.00. P. Thieme, S. Bend, 

v. O. Grunow 1.00. (S. 89.00.) 

„Engliſche Miffion in Akron: P. Lothmanns Gem., 


P. Eickſtädts Gem., 


Akron, 


büchſe 5.20 
Stadtmiſſion in Fort Wayne: 
Ft. Wayne 31.10. 

2 00 in Schleswig-Holſtein: P. Heinicke, Evansville, 
v. G. N. 

enn P. Weſeloh, Cleveland, von P. Rebanes Gem. 
0. 


P. Wambsganß' Gem. in 


Studenten in St. Louis: 
männerv. 2.50. 
7 Studenten in Springfield: P. Weſterkamps Gem., Lu 
land, f. H. M. 7.46. P. Kaiſer, Hochz. . Pardick, f. G. 1.69. 
1 Sauers Frauenv., Cleveland, f. A. F. u. W. F. 40.00, v. etl. Ge f. dieſ. 
10.00. P. Henkels Gem., Offen, 6.00. (S. 865. 15.) 
Schüler in 50 rt Wa une: P. Weſterkamps Gem., Cleveland, 
i 5 H. Z. u. A. S. je 5.00. P. Kaiſer, en Kreinhagen-PBardid, f. K. 1.69. 
P. Wefels Gem., Cleveland, f. S. u. B. 5.00. (S. 516.69.) 
| Semin 5 riſte n in Addi . on: P. Weſterkamps Gem., Cleve— 
land, a E. B. 5.00. 
Schüler in Greensboro: 
Frau S. 10.00. 
Cleveland-Studentenkaſſe: P. Weſelohs Frauenv., 
land, 10.00. 


P. Niemann, Cleveland, v. Jung- 


P. Wambsganß, Ft. Wayne, von 


Cleve⸗ 

Nord we ſt⸗ Ohio⸗ Studentenkaſſe: P. Fiſchers Gem., Na⸗ 
poleon, 75.00. 

Nord-Indiana⸗Studentenkaſſe: Gemm. d. PP.: Schumm 
in La Fayette 11.00, Thieme, S. Bend, 12.50. (S. 823.50.) 
g Collegehaushalt in St. Louis: P. Franks Frauenv. in 
Evansville 5.00. 
Collegehaushalt in Springfield: P. Franks Frauenv. 
in Evansville 5.00. 
Collegehaushalt in Milwaukee: P. Franks Frauenv. in 
Evansville 5.00. 
Collegehaushalt in Fort Wayne: P. Eickſtädts Gem., 
3 28. 8. P. Franks Frauenv., Evansville, 5.00. (S. 833.87.) 
Collegehaushalt in Addifon: P. Franks Frauenver. in 
Evans ville 5.00. 
n in a a Eau 


lend, v. Wwe. A. 
. 5 . P. Thieme, S. Bend, v. L. 
rner 
Gemeinde in Omaha: P. Küchles 1 Marysville, 8.00. P. 
= Frauenv., Evansville, 10.00. (S. 818.00 
a Aus Ft. Wayne: P. Mil⸗ 


Walſenhaus in Indianapolis: 
Frauenv. 20.00, P. Molls Tabea v. 10.00, P. Wambsganß' Frauenv. 


P. Niemann, Cleve— 


Zoubfummenmilfion: P. Meinzen, Cincinnati, a. d. Opfer-, 


10.00, P. Langes Frauenv. 10.00, v. Frau Brudi 1.00, Vater Schulz 25. 
P. Wefels Gem., Cleveland, 31.80. P. Heinicke, Evansville, v. Frau E. S. 
5.00. Lehrer Schröders Schulk., Cincinnati, 6.00. (S. 894.05.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Weſeloh, Cleveland, v. Frau Schatz. 
tenberg 50. P. Lothmann, Akron, v. J. Grevermühl u. J. Kröger je 1.00. 
P. Shumms. 0 La Fayette, 18.50. P. Preuß, Hochz. Döhrmann⸗ 
Scheumann, 6.50. Niemann, Cleveland, v. W. S., Frau K., W. L. u. 
N je 1.00. 155 Weſeloh daf. b. Frau Sch. 50. (S. 832. 00.) 

S a chſiſche Freikirche: P. Zorn, Cleveland, v. Etta Hoffen— 
hauſer 5.00. 

Kin derfreundgeſellſchaft von Indiana und Ohio: 
Schulk. d. Lehrer: Röſener, Defiance, 7.61, Reinke daſ. 4.00. P. Graup⸗ 
ner, Elmira, 2.00. P. Preuß' Frauenv., Friedheim, 10.00. P. Hahns 
Frauenv., Ft. Wayne, 10.00, dch. Frau Sander u. Frau Bexter je 11.00. 
P. Wambsganß' Frauenv., Ft. Wayne, 10.00, v. E. Gleedem 25.00, dc. 
Frau Hoffmann 5.00, dch. Frau Becker 14.25. P. Miller dch. Frau Linne— 
meier 3.00, dch. Frau Malich 11.25. P. Moll dch. Frau Bartels 15.00. P. 
Lühr dch. Frau Regedanz 15.00, dch. Frau Klein 4.00. P. Lange dch. Frau 
v. Schenk 18.00, v. Vater Schulz u. Frau v. Schenk je 2.00. P. Stöppel⸗ 
werth dch. Frau Pape 9.00. Jahresverſ. d. Gemm. in Ft. Wayne 25.77. 
P. Franke v. Frau Stting, 1 Hollmann, P. Franke, W. Hormann u. 
Frau Trier je 1.00. (S. 8219. 8.) 


e Dio C bedetan d; F Nie 
mann v. Frau K. 1.00. 
Kirchbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Lothmann, Akron, v. H. Frick 


5.00, Koßmann, Convoy, 14.61, Thieme, S. Bend, v. L. Choulat 1.00, 


Schleicher, Georgetown, 9.00. (S. 829.61.) 

Sn Gemeinde in Brighton: P. Franks Frauenv., Evansville, 

. . 

2 Gemeinde in Collinwood: P. Schwans Gem., Cleveland, 
0.51. 


Unterſtützungskaſſe: P. Zorn, Cleveland, v. Etta Offenhaus 
ſer u. Frau M. Ottama je 5.00, H. Lucking 2.00. Cleveland⸗ Lehrerkonf. 
20.00. Gemm. d. PP.: Heinicke, Evansville, 5.00, Bauer, Decatur, 10.05, 
Sauer, Cleveland, 50.00, Niemann daſ. 21. 50, v. Wwe. A. 10.00, v. F. C. 
W. 5.00. (S. 8133. 55.) Total: $1387.18. 

Fort Wayne, Ind., 29. Februar 1908. C. 


——— 


Eingekommen in die Kaſſe des Nord⸗Illinois⸗ 
(Februar.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Leeb, aan, v. Jungfrver. 
525.00, Ohldag daſ., Neufkoll., 19.59, Hieber, Tinley Park, 5.91, v. E. 
Kampe 5.00, Bartling, Chicago, v. N. N. 2.00, Staats, Marengo, 15.50, 
e Chicago, v. = E. Chriſtopher 5.00, Wunder daſ. v. Fr. Mül⸗ 
ler 3.00, Wagner daf. v. R. 2.00. (S. 583. 00.) 

eee Kaſſ. Balzer, Addiſon, 


A. Kampe, Kaſſierer. 


Diſtrikts: 


von d. Zionsgem. 


17.03. 
Innere Miſſion: P. Wunder, Chicago, v. Wwe. Fink 1.00. P. 
Ohldag daſ. v. Frau L. 4.00. P. Hieber, Tinley Park, Hochz. Klemme— 
Klünder, 10.40. X. Y., Chicago, L. K. 9, 10.00. P. Leeb daſ. v. N. N. 
2.00. P. Baumanns Gem., Elmhurſt, dch. Graue 12.15. (S. 839.55.) 

Negermiſſion: P. Bünger, Chicago, v. Frau S. T. 5.00. P. 
TE daſ. v. Frau L. 3.00. P. Zapf, Maywood, v. N. N. 5.00. (S. 
813.00.) 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Gübert, Ontarioville, Abend⸗ 
mahlskoll., 2.22, W. C. Kohn, Chicago, v. M. Wöhler 5.00, Schaaf in 
Dwight 8.10. (S. 815.32.) 

Indianermiſſion: P. Hieber, Tinley Park, v. d. Fil. 7.43. 

Miſſion in Draſilien: N. N., Chicago, 5.00. 

Unterſtützungs kaſſe: P. Frederking v. d. Chicago⸗Paſtkonf. 
21.50. Lehrer Appelt v. d. 15 icago⸗Lehrerkonf. 29.25. P. Bünger, Chi- 
cago, v. Frau S. T. 5.00. P. Schlerf daf. v. d. Bethany Ladies’ Aid 
Society 15.00. P. Pöllot v. d. Gem. Fox River⸗Konf. 18.84. P. Ohldags 
Gem., Chicago, Danktkoll., 13.12. P. Engelbrecht daſ. v. N. N. 5.00. 
Gem. zu Rodenberg dch. Denfehing 20.00, P. Ze v. d. Proviſo-Konf. 
11.50. P. Mießler, Batavia, v. Frauenv. f. Fr. P. Trappe 5.00. (S. 
5144.21.) 

Studenten in St. Louis: Aus Chicago: Frauenv. P. Streu⸗ 
ferts f. A. Streufert 10.00. P. Hölters 8 oc Suhr 10.00. P. A. 
Wagners Frauenv. f. W. Israel 15.00. (S. 835.00.) 

Studenten in Springfield: Gemm. d. PP.: Hieber, Tin: 
ley Park, f. H. Meyer 5.35, f. E. Hieber 8.65, Bartling, Chicago, v. Fr.⸗ 
Ver. f. W. Schäfer 20.00, Haake daf. 7.75, Rodenberg dch. Menſching 11 
Pullmann 17.11, Burgdorf, Chicago, N ee f. H. Meyer 10.00, Seils, 
en f. J. Rozak 15.00. (S. 883.86.) 

S'chül 7 0 in Fort Be 5. Merbitz, Chicago, v. O. Witt⸗ 
hans f. E. u. W. Lochner je 1.00. P. Gruner, Rockford, v. Jugdv. f. W. 
Schlaretzti 15. 00. (S. 817.00.) 

Seminariſten in Addiſon: P. Gahl, Chicago, v. Frauenv. 
f. O. Gotſch 18.00. 

Schüler in Milwaukee: Wolters Gem., Oak Park, dch. 

Senne f. A. Wolter 9.38. P. Succops 1 Chicago, f. W. Klaus 19. 00. 
P. Leeb daſ. v. Frauenv. f. L. Küffner 25.00. P. Engelbrecht daf. 8 Jüng⸗ 
lingsv. f. K. Boneß 10.00. P. Merbitz daf. v. Jungfrv. f. P. u. O. Kretz⸗ 
mann je 5.00. P. Burgdorf daf. v. Frauenv. f. L. Sielaff u. H. Burgdorf 
je 18.00, v. h f. L. Meyer 18.00. P. Hölter daf. v. Jungfrv. f. 
Starck 10.00. P. Hiebers Gem., Tinley Park, f. L. Meyer 5.00, f. Em 
Hieber 8.66. P. Müller, Chicago, v. Jüngl.⸗ u. Jungfrver. f. P. König 


18.00. P. Pfund daſ. v. Trauenv. f. H. Richter 18.00. P. Wagner, Foreſt 
Park, v. Jugdv. 8.00, v. Frauenv. 10.00 f. H. Kumnick. P. Baumann in 
Elmhurſt, Hochz. Hild⸗ Hanebuth, dch. Graue f. Wolter 6.50. (S. 8211.54.) 

Kir chbaukaſſe des Diſtrikts: P. Hieber, Tinley Park, 2.00. 


Taubſtummenanſtalt: P. Wagner, Foreſt Park, v. F. Buch⸗ 
holz ar 
Taubſtummenmiſſion: P. Ohldag, Chicago, v. Frau L. 3.00. 


N. N. daſ. 5.00. (S. 88.00.) 

Sächſiſche Freikirche: G. Kahrs, Chicago, 2.50. 

Gemeinde in Waterbury: P. Hieber, Tinley Park, 2.00. P. 
Hölter, Chicago, v. Ferd. Arndt 10.00. (S. 812.00.) 

Gemeinde in Eaſt Los Angeles: P. Hieber, Tinley Park, 
2.00. 

Slowakengemeinde in Chicago: Gemm. d. PP.: Feier⸗ 
tag, Chicago, 10.41, Burgdorf Dal. 36.00, Lochner daſ. 15. = Kühnert zu 
Cryſtal Lake 9.00. P. Hieber, Tinley Park, 2.00. (S. 573.23.) 

Gemeinde in Omaha: Gemm. d. PP.: Schaaf, Dwight, 2. 00, 
Wagner, Chicago, 8.20, Wagner, Foreſt Park, Dankopfer v. N. N., 5.00. 
(S. 815.20.) 

Waiſenhaus in Addiſon: 
25.00. P. Lußkys Gem., Ottawa, 6.62. 
ſching 20.00. (S. 851.62.) 

Altenheim in Arlington Heights: P. Bünger, Chicago, 
v. Frau S. T. 5.00. P. Ohldags Gem. daſ., Weihnkoll., 18.00. P. Haake 
das. v. Frauenv. 10.00. P. Werfelmanns Gem. daſ. 11.00. P. Leeb daſ. 
f. verk. Ber. 4.50. P. Zapf, Maywood, a. d. Miſſb. 1.00. (S. 849.50.) 

Stadtmiſſion in Chicago: Och. W. F. Brockſchmidt v. d. 
verein. Jungmv. v. Chicago u. Umgegd. 100.00. Gemm. d. PP.: Gübert, 
Hinsdale, dch. Graue 10.55, Müller, Chicago, 20.00, v. Anna Zimmermann 
1.00, Engelbrecht daſ. v. F. Tode 1.00, Werfelmann daſ. v. Wwe. Moſe 
5.00, Bünger daſ. v. Frau S. T. 5.00, Merbitz daſ. v. W. L. Guckemus in 
Utica, N. Y., 1.00, Ohldag daſ. 2.29, Zapf, Maywood, Chriftenlkoll., 2.00 
u. 4.45, v. N. N. 5.00, Hölter, Chicago, dch. Harmonia“ 20.84, Wind daſ. 
15.40. Lehrer Schäfers Schulk., Evanston, 5.00. P. Ullrich, La Grange, 
v. Frauenv. in Brooffield 5.00. (S 8203.53 3) 

Kinderfreundgefellſchaft von Illinois: 
Gem., Chicago, 7.91, vin d. Schulk. d. Lehrer: 
i A E. Reinke, 


P. Leeb, Chicago, v. Jungfrver. 
Gem. zu Rodenberg dch. Men— 


P. Merbitz' 
Niethammer 4.39, Pieritz 
Chicago, v. Frl. Martha Lips 1.00. P. Engel⸗ 
brecht das. v. F. Tode, F. Ladwig, Wwe. Eichmann, K. Wollenberg je 1.00. 
P. Fülling daſ. v. Anna Liſtel, Leona Dornfeld je 1.00. P. Zapfs Gem., 
Maywood, 28.50, v. N. N. 5.00. P. Hiebers Fil. 6.63. P. Röhrs' Gem., 
Proviſo, dch. Heidorn 7.00, v. Chr. Battermann 2.00, Frl. H. Klaas, Frl. 
L. Klaas je 1.00. N. N., Chicago, 5.00. P. Krebs, Tinley Park, a. d. 
Armenk. 3.91. P. Burgdorf, Chicago, von K. v. Marozick 1.00. (S. 


883.04.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Zapf, Maywood, v. N. N. 
5.00. N. N., Chicago, 5.00. Lehrer Militzer, Algonquin, v. d. Schulk. 
2.00. (S. 512.00.) 

Negerſchule in Napoleon ville: Och. Frau Arndt, Genoa, 
v. Frauen⸗ u. Jungfrv. 12.60. Dch. P. Wagner, Chicago, v. d. Schulk. d. 
Lehrer: Kammrath 7.05, = 4.25, Reuter 2.50. P. Wagner, Foreft 
Park, v. N. N. 1.00. (S. 827.40.) 

Negerſtudenten 13 Greensboro: 
Frauenv. 5.00. N. N. daſ. 5.00. (S. 810.00.) 5 

Negerſchüler in Greensboro: ©. Kahrs, Chicago, 2.50. 

Negerſtudenten in Springfield: Aus Chicago: P. Mül⸗ 
ler v. Frauenver. 5.00. P. Bünger v. Frau S. T. 10.00. P. Lücke v. 
Frauenv. 5.00. (S. 820.00.) . 

Studentenkaſſe des Weſtlichen Konferenzdiſtrikts: 
P. Steege, Dundee, v. Frl. Hanna Thoms 2.60. 

Litauermiſſion: G. Kahrs, Chicago, 2.50. 

Studentenkaſſe der Chicago Heights⸗ Konferenz: 
P. Brauer, Beecher, v. Konfirm. 1.50. P. Hiebers Filgem. 3.82. (S. 
85.32.) Total: $1275.88. 

Beecher, Ill., 1. März 1908. 


P. Lücke, Chicago, vom 


W. J. Hin de, Kaſſterer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Oregon: u. Waſhington⸗Diſtrikts: 


Allgemeine Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Spleiß, Sher⸗ 
wood, 86.30, Stübe, Blooming, 26.60, v. D. N. 1.00, North Plains 9.71, 
nachtr. v. N. N. 5.00, Behrens, Portland, v. Frau K. Lehmann 2.00, 
pelmann, Payette, v. d. Frauen J. Werbe u. B. Wilhelm, Emmett, 
J. Hammann 50, Gihring v. C. H., Quincy, 1.00. (S. $63.61.) 

Synodalkaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Stübe in 
Blooming 5.25, Diſtrkonf. 9.52, Behrens, Portland, 1.00 u. 15.55, Döring, 
Vancouver, 4.00, v. N. N. 1.00, Huchthauſen, Tacoma, 2.00, Rimbach in 
Portland 25. 50, Spleiß, Sherwood, 7.80, Duchow, Endicott 2.50. (S. 
874.12.) a 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Stübe, Blooming, 7.31 und 
5.84, Konf. 26.91, North Plains 6.76, Fedder, Seattle, 7.00, Nitz, Belling— 
ham, 3.50 u. 2.55, Rimbach, Portland, 25.00, Frauenv. 25. 00, Ijähr. Hochz. 
b. Ph. Schulze 3.20, Geburtstgsf. b. C. Schulenburg 5.00, Feier b. F. 
Bredemeier 3.75, Ebeling, Gales, 2.71, v. N. N. in Portland 25.00, Beyer⸗ 
lein, Albany, 9.50 und 2.00, Eberhardt, Snohomiſh, 23.70, Huchthauſen, 
Tacoma, 11.35, v. Frauenv. 5.05, Koß, Spokane, 11.81, Kolb, Mt. Angel, 
11.54, Behrens, Portland, 26.05, Jansſen, Denver, 2.50, Vik. Horſtmann, 
Quincy, 1 12.00, Duchow, Enbicott, 3.00. Kaſſ. Spilman 5.00. 
(S. 8273.03.) 


Collegebaukaſſe: Gemm. d. PP.: Behrens, Portland, 48.00, 


25.00, 25.00 u. 5.50, v. F. Toppendorf 5.00, v. P. O. Hagoes 100, Rim⸗ 
bach, Portland, 299,00, 72. 00 u. 91.00, Stube, Blooming, nachtr., 5.00, 
Eberhardt, Snohomiſh, 100.00 u. 34. 00, Duchow, Endicott, v. Fr. Reinke 
100.00, A. Kleweno 12.00, Spleiß, Sherwood, v. F. Melzer 20.00, Müller, 
Milan, v. C. Huber u. Chr. Michel je 1.00, Kop, Spofane, 15.55, Kolb, Mt. 
Angel, 10.00, . Sandy, 5.00, Hereth, Lamona, 18.00, Eben 
Gales, v. Alex. Dames 5.00 u. 5.00, Foreſt Grove 1.00, Hayward 1.00 u. 
2.00, Nitz, Bellingham, 10.00. Kaff. 1 14.00. Kaſſ. Spilman 10.00. F 
Collegeeinweihung 163.75. (S. 81104. 80.) 

Collegehaushaltskaſſe: Gemm. d. PP.: Behrens, Portland, 
24.40, 13.00 u. 25.90, Rimbach daſ. 25.00, Stübe, Blooming, 10.00 und 
10.00, North Plains 20. 00, Duchow, Endicott, 38. 26, Spleiß, Sherwood, 
13.00, Eberhardt, Snohomif h, 40.00 u. 40.00, Huchthauſen, Tacoma, 40.00, 
v. Frauenv. 10.00, Fedder, Seattle, 12.00, Kolb, Mt. Angel, 46.00 u. 10. 00, N 
v. P. D. 10.00, Koß, Spokane, 10.42, 8.32 u. 6.28, Nitz, Bellingham, 4.50 k 
u. 5. 30, Sereth, Menno, 4.65, v. Frau Eggers 5.00, Odeſſa 2.65, Beyerlein, 
Albany, v. F. Büttner 4. 00, Jansſen, Grangeville, 11.00, Gihring, South⸗ 
ſide, 1.00, Spleiß, Sheridan, 20.00. (S. 8470.68. 

Studentenkaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.; Fedder, 
Seattle, 12.00 u. 18.00, Behrens, Portland, 14.75, Stübe, Blooming, 00 9 
Herget⸗ Götter u. Herget- Kinas, 5.71, Spleiß, Sherwood, v. N. N. 1.00 
Frauenv. 5.00, Kolb, Mt. Angel, 5.40, Bohl, N. Dakima, 8.71, Gihring, 
Krupp, 2.25, Southſide 1.90, Wenatchee 50, Behrens, Portland, 50, Dob⸗ 
berfuhl, Sandy, v. D. Schranz 2.00, Eberhardt, Snohomiſh, 15.57, Vik. 
Horſtmann, Quincy, 2.50, Huchrbaufen in Tacoma, Hochz. H. C. Vetter⸗ 
A. Wendlin, 5.00. (S. 81 00.79.) 

Student R. Kraus: P. Stübes Gem. 18.60 und 12.20. (S. 
830.8 80 0 

Nhrchventeſſe des Diſtrikts: P. Spleiß' Gem. in Sher⸗ 
wood 7 

degermiſſion: P. Spleiß v. N. N. 1.00. P. Hereth, Lamona, 

v. Schul 1.25. (S. 52.25.) s 

Taubſtummenmiſſion: P. Stübe, N. Plains, v. Frau Zitz⸗ 
mann 2.00, Geo. Beiersdorfer ſen. 2.00. (S. 84. 00.) 

Gemeinde in „ Kaſſ. Olſchlager 15.55. 

Gemeinde in Tacoma: Och. d. Kaſſierer: a 3.00, Pliefke 
5.00, Waltke 2.50, Denker 5.00. (S. 515.50.) 

Wai j entaf fe: Von Zitzmanns Kindern in N. Plains 4.00. f 

Collegeausſtattung: Geburtstf. bei Frau Schulenburg 5.00. 

„Total: $2171.53. 
Cornelius, Oreg., 20. Februar 1908. G. Beiersdorfer, Kaſſierer. 


—— — 


Eingekommen in die Kaſſe des Sſtlichen Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Emmaus, Buffalo, 816.44. P. Speckin von L. 
Bühler 1.00. Gem. in Medina 5.00, v. Frau P. S. 10.00. P. Senne v. 
H. Sattiſon 50, A. Yor 2.00. P. Winter v. Frau W. Rahn 1.00. Gem. 
in Wellsville 9. 25, v. Frau Serinner 1.00. Dch. P. G. Mühlhäuſer 2.00. 
P. Töwe v. Frau A. Menzel 1.00. Gemm. d. PP.: Dahlke 48.22, Schrö⸗ 
der 29.26, Walker 121.50, v. Frauenv. 50.00, P. Brand 35.00, Weidmann 
16.25, Boſchen 7.50, Arnold, Farnham, 2.50. (S. 8359.42.) 

Baukaſſe: Imm., Baltimore, 8.46. Gem. P. Dahlkes 7.00. (S. 

Gemm, der PP.: 


815.46.) 
Gem. P. Bröckers 


Emigrantenmiſſion in New York: 
Dahlke 14.54, Bröcker 12.50. (S. 827.04.) 
Emigrantenmiſſion in Baltimore: 
12.50. 
Progymnaſiumsbaukaſſe: Imm., Baltimore, 50.00. Gem. 
in Medina 3.15. Gem. P. v. Niebelſchütz' 5.90. (S. 859.05.) 
Innere Miſſion: Gem. P. Dahlkes 14.60. 
Innere Miſſion im Oſten: Gemm. d. PP.: Do 28.00, 
P. Brand 30.00, Rowoldt 1.65. P. C. Kühn, gef. v. Frl. E. N., 1.70, v. 
d. S.⸗S. 18.70. „(S. 880.05.) 
Lettenmiſſion: Gemm. d. PP.: P. Brand 10.00, Knoke, Brady, 
3.65, Henderſon 2.06. (S. 815.71.) 
wilfien in Pittsburg: Gem. P. P. Brands 75.00. 
Flle in Buffalo: Gem. in Medina 6.00. Gem. P. Dahlkes 
7.64. (S. 513 
Area in Braſilien: Gem. P. P. Brands 12.73. 
i ee Kaſſ. Schuricht 15.86. Frau S., Ft. Wayne, 
„(S. 820.86.) 
Stowatenmif ſion: Kaſſ. Schuricht 1.33. 
AUS Er Kaſſ. Schuricht 144.71. Gem. P. P. Brands 
9 


50 
10.00. (S. 8154.71 8 
Negermiſſion: Gemm. d. PP.; Bröcker 25.00, Schmidt, Sewick⸗ 
Schule in Napoleonpille: 


ley, 7.75. P. Töwe v. Frau Y. Brauer 1.00. 
Lehrer Hübners Schulk. 3.25. P. Weidmanns S.⸗S. 3.20. (S. 840.20.) 


5.00. 


Negercollege: Dch. P. G. Mühlhäuſer 1.00. P. Weidmanns 
S.⸗S. 3.60. (S. 84.60.) 

Lutheriſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Bröcker 25.00, P. 
Brand 5.00. (S. 830.00.) 

Däniſche Freikirche: Gem. P. Bröckers 25.00. Gem. in North 
Eaſt 2.47. (S. 827.47.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. v. Niebelſchütz' Konfirm. 
1.50. 


Taubſtummenanſtalt: Gem. P. P. Brands 5.00. 

Unterſtützungs kaſſe: P. Hahn, gold. Hochz. bei J. Hickmann, 
7.15. Frau B., 5 2.00. P. Weidmann 4.00. P. G. Mi 0 
häuſer 1.50. PB. C Kühn 4.00. Gem. in North Eaſt 15. 50, Jugdv. 10. 
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Gemgl. 8.25. St. Andreas, Buffalo, 22.00. Gemm. d. PP.: Senne 28.75, 
P. Brand 20.00, Bröcker 50. 00, v. Niebelſchütz 4.28. (S. 8176.93.) 
ö Studenten in Springfield: Gem. P. Meuſchkes 5.00. 
* Schüler in Fort Wayne: P. Sennes Jungfro. f. H. Ficken⸗ 
ſcher u. E. Witte je 15.00. Gem. P. G. Kühns, Springville, 6.60, v. Wwe. 
Komert 35 f. J. Harms. (S. 936.95.) 
Schüler in Hawthorne: P. Winter v. N. N. 15.00 f. L. Hil⸗ 
debrand. P. C. Kühn v. Gemgl. 5.75 f. L. G. (S. 820.75.) 
Arme Schüler: St. Paul, Eden, 17.15, gold. Hochz, bei J. Hick⸗ 
mann 2.85. Gem. in Medina 6.00. Gem. in Wellsville 3.00. P. G. Buchs 
Frauenv. 10.00. P. Weidmanns Frauenv. 10.00, v. Frau N. 9.00. P. 
Senne v. M. Stöcker 5.00. Gemm. d. PP.: Dahlte 15.00, Kleiſt 4.50, Ar⸗ 
nold 5.15, v. Niebelſchütz 4.35, v. 17 9.00, Koll. b. d. Beerdigung v. 


Ribbs in North Eaſt 10.00. (S. 8 
P. Speckins Frauenv. 5.00. 


a, e 
Dach. P. P. Brand 10.00. (S. 515.00.) 
5 St. Paul, Baltimore, 7.60. 
00.08: 21. 10.00, E. 


Baltimore⸗Studentenkaſſe: 
Negerſtudenten: Emmaus, Buffalo, 
Senne v. M. Grahn 1.10, A. Holz 1.00. P. C. Kühn v. J. H. S. 1.00. 
(S. 519.10.) 
Gemeinde in Waterbury: Kaſſ. Abel 19.50. P. W. G. A. 
Holls v. Gemgl. 3.00. P. Weidmanns S.⸗S. 3.00. Gemm. d. PP.: 
Bröcker 25.00, P. Brand 5.00. (S. 555.50.) 
Gemeinde in Eaſt Los Angeles: Gem. P. Bröckers 25.00. 
Polenkirche in Baltimore: P. C. Kühns Konfirm. 3.00, v. 
Lilie E. 5.00. (S. 88.00.) Total: 51451.70. 
NB. Auf S. 53 lies: 15.50 u. 15.00 für Heidenmiſſion (ſtatt Juden⸗ 
miſſion). 
Baltimore, Md., 29. Februar 1908. 


oe 


Eingekommen in die Kaffe des Weſtlichen Diſtrikts: 


3 Synodalkaſſe: Gemm.: Pine Bluff 810.00, St. Charles 7.90, 
St. Lukas, St. Louis, 2.00, Kreuz 254.40, Dreieinigkt. 111.54 u. Imm. daf. 
8.00, Eisleben 17. 00, v. C. H. 3.00, Appleton City 4.58, Feuersville 6.84, 
Lake Creek 15. 00, Alma 20. 00, Lockwood 50, Ellisville 10. 00, Ft. Smith 
20.25, Anglum 9.40, Antonia 4.12, Bethl., St. Louis, 8.36, v. Frau Gün⸗ 
g ther 1. 00, Little Rock, Ark., 23.00, Sweet Springs 22: 00, Pocahontas 7.00, 
lanbung 10.57. P. Klindworth v. C. Heſſe 3.00, A Sehef| 1.00. . Bruſt 

J. Frerking 1.00. C. Neumann, Poplar Pt., P. Reimers, Leigh, 
Nebr, 5.00. F. Weiß, Joſephsburg, 1.00. S. 8591.40 
Allgemeine Baukaſſe: Kreuzgemeinde, St. Louis, 8.00. 
Allgemeine Innere Miſſion: Gemm.: Pine Bluff 16.00, 
Vera 4.21. (S. 520.21.) 

Heidenmiſſion: Gemm.: Uniontown 12.43, Farrar 4.00, Perry— 
ville 9.45, Point Reſt 1.70, Crosstown 1.80, St. Charles 5.00, Waſhington 
2.00, Imm., St. Louis, 28.86, St. Joh. daſ. 14.40. P. Winkler v. Frau 
J. Schneider 25. (S. $79.89.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm.: 
ton 2.00, St. Charles 5.42. (S. 517.42.) 
Taubſtummenmiſſion: P. Hermerding v. Großm. N. N. 3.00. 
Indianer 5 5 ſſion: Gemm.: Kreuz, St. Louis, 21.75, Wafhing- 
ton 2.00. (S. $23 

e Gem. in Waſhington 2.00. 

Eſten⸗ und Lettenmiſſion: Kreuz, St. Louis, 21.75. 
Emigranten miſſion: Gem. in Waſhington 2.00. 
Litauermiſſion Gem. in Lake Creek 9.00. 

Sächſiſche 5 „ Kreuz, St. Louis, 46.72, Imm. 

das. 8.60, Eisleben 2.00. (S. $57.32.) 

Däniſche Feet ehe en in Farmington 9.50. 

Innere Miffion des Diſtrikts: Gemm.: Pine Bluff 16.00, 
Concordia 35.00, Beaufort 3.00, Appleton City 3.60, St. Trin., St. Louis, 
21.26, St. Charles 10.00, Kreuz, St. Louis, 34.75, St. Joh. daſ. 11. 60, 
Zion daſ. 113.40, Lockwood 5 73, Clarks Fort 5.85, Alma. 32.10. Von F. 
Friedrichs, Elmore, Minn., 2.00. J. nn Jonia, Jowa, 90. A. Ulrich, 
Elgin, Tex., 65. Aus d. Nachlaß v. J. F. Brockmann, St. Louis, 200.00. 
(S. 8494.84.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: Gemm.: Baden 6.00, Concor— 
dia 15.00, Hochz. Frerking⸗Otting 3.00, Uniontown 8.83, Feuers ville 60, 
Alma 9.74; in St. Louis: St. Lukas 5.75, St. Trin. 7.50, Kreuz 27. 50, 
Imm. 5.00, St. Joh. 5.00, St. Paul 30. 35. P. Friedrich v. N. N. 50. 
P. Wallner 3.00. P. R. Kretzſchmar v. G. Klügel 5.00, Emilie Reinke u. 
Frau Schwarzberg je „50. (S. 5133.77.) 

Stadtmiſſionsſchule: Gemm.: Concordia, N. Diſtr., 3.35, 
Chattanooga 6.30, Ellis ville 10.00. Schulk. d. Lehrer: A. L. Wendt 2.20, 
Schreiner 8.60, Mangelsdorf 14.95. Kaſſ. Beinke 10. 00. M. E. E., Elgin, 
Ill., 10.00. B. Griebel v. Frau J. D. 50. (S. 565.90.) 

Negermiſſion: Gemm.: Concordia 10.00, Vera 4.21, St. Charles 
5.00, Kreuz, St. Louis, 21.78. Frau 5 50 7 Sault Ste. Marie, 7 
5.00. H. Bromine, Platteville, Wis., P. Geiger, N., Y., 2.00. F. 
Müller, Chicago, 1.50. 849.99.) 

5 Negercollege in Greens boro: 
50.00. P. E. T. Richter v. Frau u. Frl. N. N. 5.00. (S. 555.0 
. in Napoleon ville: Lehrer R. Wendt Schulk. 


. 51 nterſtützungskaſſe: Gemm.: Concordia 15.00, v. F. Stünkel 
1.00, Uniontown 9.60, Feuers ville 26, Alma 10. 00, Pyrmont 00, Wa⸗ 
1 verly 3.33, Si City 15.00, .. 12 70% v. W Kirchner 5.00, 
Corder 8.00 Houſtonia 2. 0 St. Joh. b. Cole Camp 3.05, Lutherville 8. 92 


C. Spilman, Kaſſierer. 


Concordia 10.00, Waſhing⸗ 


Wm. ee, Er Louis, 


23.00, Kreuz 83.65, Imm. 34.26. 


3.70, Sylveſter 5.04, Rathjen jun. 5.48, Naumann 6.50. 


Stones Prairie 9.60, Gordonville 8.00, Palmyra 5.25; in St. Louis: Beth. 
B. Friedrich v. N. N. 25, O. 
Hanſer 5.00. P. Merz, Hochz. Loos-Bick, 3.40. (S. 8268.27.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: Gemm.: Uniontown 7.10, Chat⸗ 
tanooga 6.30, Feuersville 2.61, Ellisville 10.00, Clarks Fork 5.50, Alma 
31.70, v. Chas. Brokhoff 5.00, bei Lincoln 8.30, St. Paul in St. Joſeph 
13.08; in St. Louis: Beth. 23.00, Kreuz 91.10, v. Schulk. 26.95, Drei⸗ 
einigkt. 68.54, Imm. 40.00. P. R. Kretzſchmar v. P. Wecke 2.00, Bor 805 
1.00, v. Emilie Reinke 50. S.⸗S. in Flat River 6.11. Emm. ⸗Schule u. 
S. ⸗S. 37.13. Lehrer Hennigs Schulk. 20.65, v. Frauenv. 5.00. Präſes 
Bernthal, Hochz. Iymann-Freeſe, 11.00. Lehrer A. L. Wendts Schulk. 
9.80. Aus d. Nachlaß v. J. F. Brockmann, St. Louis, 200.00. P. Bruſt 
v. Frida Käppel 1.00. (S. 8633.39.) 


Anſtalt für Schwachſinnige: P. C. C. Schmidt v. N. N. 


200.00. P. Winkler, Hochz. Schneider-Meyer, 3.65. 175 3203.65.) 
Hoſpital in St. Louis: Aus d. Nachlaß v. J. F. Brockmann, 
St. Louis, 100.00. Dreieinigftsgem. daſ. 102.00. (S . 8202.00 9 


Taub ſtummenanſtalt: Aus d. Nachlaß v. J. F. Brockmann, 
St. Louis, 100.00. 

Kirchbauf on ds: Gemm.: Concordia 15.00, St. Charles 3.91. 
Aus d. Nachlaß v. J. F. Brockmann, St. Louis, 200. 00. (S. 3218.91.) 

Kaſſe für lie Studierende: Aus d. Nachlaß v. J. F. 
Brockmann, St. Louis, 200.00. P. Th. Walther, v. N. N. 3.00. Gem. in 
Appleton City 3.30. N. N. a. d. Emmausgem., St. Louis, 34.61. (S. 
8240.91.) 

Studenten in St. Louis: Gemm.: Farrar für J. Krüger 
17.90, Altenburg u. Wittenberg f. A. Lohmann 18.00, Lohman 6.90 u. v. 
N. N. 3.10 f. P. Krauß, Alma f. J Deter ding 5.00. P. Pflantz, Taufkoll. 
bei G. Feldkamp, f. Bennhoff 4.505 (S. 555.10.) 

Studenten in Springfield: 1 Cape Girardeau f. 
J. Vogel 2.00, Feuersville f. A. Wille 3.00, Alma f. H. Müller 5.00. P. 
Griebel v. Frau J. D. für O. F. 50. J. Maſchoff, Hochz. Bohlken— 
Meint, f. Lehr 4.00. (S. 514.50.) 

Seminariſten in Addiſon: Gemm.: Frohna f. A. Wukaſch 
17.50, Altenburg f. Th. Preußer 18.00. (S. 835.50.) 

Schüler in Concordia: Gemm.: Eisleben 39.50, Hochz. Roth— 
Diefenbach 10.00, Dankopfer v. N. N. 5.00 f. E. G. u. H. S., Alma f. A. 
Eichmann u. L. Deterding je 5.00. P. H. W. Bartels v. d. S.⸗S. f. A. 
Rohlfing 10.00. (S. 874.50.) 

Schüller in Fort Wayne: Gem. in Altenburg f. G. Beyer 
0 P. Griebel v. Frau W. L. 1.00, Frau J. D. 50 f. B. G. (S. 
520.50.) 

Schüler in Hawthorne: 
H. ee u. Gebr. Abel 7.00. 

Schüler in Winflel d B 
f. E. u. W. Hanſen 6.00. 

Gemeinde in Omaha: 
4.30. (S. 514.30.) 

Gemeinde in Madiſon: 

Total: $3748.88, 


St. Louis, Mo., 22. Februar 1908. 


. 


P. Barz, Hochz. Hörnle-Benad, für 
J. Maſchoff, Hochz. Bohlken-Meintz, 


Gemm.: Concordia 10.00, Hillsboro 


Gem. in Maplewood 8.00. 


H. W. C. Waltke, Kaſſierer. 
2024 Russell Ave. 


oo 


Eingekommen in die Kaffe des Wisconſin⸗Diſtrikts: 
(Februar.) 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Daib 517.94, Sylveſter 10.00 

(v. „Synodalber.“, S. 72, übertr.), K., Sheboygan, 5.00, J. Schlerf v. R. 
Aumann 1.00, Wolbrecht v. N. N. 2.00, Fiehler v. 6 Fam. 3.50, Deſtinon, 
Fr. Ridge, 5.35, Döring 2.20, H. G. Schmidt v. O. Grunwaldt 100.00. 
(S. 8136.99.) 

Synodalbaukaſſe: P. Fiehler v. Aug. Scherwinski ſen. 2.00. 

Synodalberichte: Gemm. d. PP.: J. Schlerf 22.46, Zollmann 
6.52, Selle 7.00, Krotke, Quincy, 3.50, Kuring 7.61, Bürger 8.80, Fiehler 
(S. 876.61.) 

Innere Miſſion des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Krotke, 
Quincy, 6.00, Eſemann, Racine, 5.70, Matthes 34.50, Schilling 20.00, 
Ries, Rückzahlg., 50.00, K., Sheboygan, 5.00, Wolbrecht v. F. Hidde ſen. 
3.00, Matthes v. Frau F. R. 2.00. (S. 5126.20.) 

Emigrantenmiſſion: P. G. F. Schillings Gem. 5.00. 

Taubſtummenmiſſion: P. Wangerin v. Frauenv. d. Taubſt.⸗ 


Gem. 25.00. 

Junere Miſſion des Minne ſota⸗ 
Diſtrikts: P. Markworths Gem., Gillett, 5.34. 

Stadtmiſſion in Milwaukee: Gemm. d. PP.; Dietz 60.00, 
Sprengeler 122.75, v. Fr. C. Pritzlaff 100.00, J. Schlerf v. Frau Aumann 
50, Rubel v. H. E. 1.00, Matthes v. Frau F. R. 1.00. (S. 8285.25.) 

Heiden miſſion: P. G. F. Schillings Gem. 5.00. P. Hübner v. 
Frl. L. Pannier, W. Krug je 1.00. (S. 87.00.) 

Negermiſſion: P. Wolbrecht v. N. N. 3.00, Fr. Hidde fen. 2.00. 
P. Rubel v. H. E. 1.00. P. G. F. Schillings Gem. 5.00. Für d. Schule 
in Napoleonville: P. Fiehlers Schulk. 3.80. Für arme Schüler in Greens⸗ 
boro: De. P. Naumann 5.50. (S. 820.30.) 

Indianermiſſion in Wisconſin: P. G. 8. Schillings 
Gem. 5.00. P. Wolbrecht v. N. N. 6.00. P. Rubel v. H. E. 1.00. (S. 


812. un, 
Judenmiſſion: P. Hübner v. Frl. L . Pannier 1.00. 
Sächſiſche Freikirche: P. G. F. Schillings Gem. 4.00. 


und Dakota⸗ 


Lr N > 
* * ne 2 1 
* * . 


r — - 


P. Wolbrecht v. N. N. 6.00. 

Berlin: P. Wolbrecht v. N. N. 5.00. 

Braſilien: P. Seuels Frauenv. 5.00. 

ner v. Frl. L. Pannier 1.00. (S. 86.00.) 
Studenten in St. Louis: P. Sievers' 

vers 15.00. P. Bräms Frauenv. f. E. Vurawitz 10.00. 

f. denſ. 4.68. (S. 829.68.) 
Schüler in Milwaukee: W. Krug 2.00. P. 

(S. 57.00.) 
Seminariſten in Addiſon: P. Wolbrecht v. W. Kroos ſen. 
f. Th. Capelle 5.00. P. Sievers' Frauenv. f. R. Hillger 15.00. (S. 


820.00.) 

Studierende aus Wisconſin: P. Wolbrecht v. W. Kroos 
ſen. 5.00. Frau Jung ſen. dch. Th. Küchle 5.00. W. Krug 1.00. P. Dor⸗ 
pat v. etl. Gl. f. G. Plaß 11.00. (S. 822.00.) 

Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts: Gemm. der PP.; 
Jollmann 4.03, Schroth, Center, 6.10, G. F. Schilling 5.00. Milwaukee⸗ 
Paſt.⸗ u. Proffkonf. 12.20. Milwaukee⸗Lehrerkonf. 3.50. Rock River⸗Konf. 
31.00 u. 1.00. W. Krug 1.00. Shawano⸗Konf. 2.00. P. Zollmann, Bei- 
trag, 2.45. P. Karpinsky v. K. Hant 5.00. (S. 873.28.) 

Gemeinde in Omaha: Gemm. d. PP.: Seuel 17.00, Martens 
1.85, Hübner 16.00. (S. 834.85.) 

Gemeinde in Beaumont: 

Gemeinde in Eaft Los 
19.50. 


Miſſion in London: 
Miſſion in l 
Miſſion in P. Hüb⸗ 
Frauenv. f. W. Sie⸗ 
P. Rathkes Gem. 


Reuters Gem. 
5.00. 


P. Hübners Gem. 10.37. 
A age eles: P. J. Schlerfs Gem. 


Gemeinde in Madiſon: P. Schliepfieks Gem. 15.37. 

Taubſtummenanſtalt: W. Krug 1.00. P. Nammacher v. e. a. 
Pilger 1.00, N. N. 1.00. P. Matthes v. N. N. er Sr 84.50.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: Gemm. P Schroth, Cen⸗ 


ter u. Hanover, 13.60, G, F. Schilling 5.00, Schwanke, Hochz. Steinweg⸗ 
Meyer, 7.45, v. Schult. 25. mn Bartelt v. Schulk. 6.45. Lehrer Erd, 
nachtr., 25. P. Rubel v. H. 1.00. P. Thil. Lange v. W. Schoof 1.00. 


Schulk. . 55, Theo. 1.00, Willie 


(S. S7. 3 
800 E 


P. Hübner v. 18 Gl. 18.00. p. Naumann v. 
1.00. P. Fiehler v. Fr. L. Schoppe, Bayfield, 2.00. 
Anſtalt für Schwachſinnige: P. Rubel v. H. 


Dietz v. Jünglv. f. Bauk. 25.00. (S. 826.000) 
Sanitarium bei Denver: P. Sievers’ Frauenv. 10.00. 
Total: $1053.79. 


Milwaukee, Wis., 29. Februar 1908. Auguſt Roſs, Kaſſierer. 


— 


Für arme Studierende aus Jowa 


ſeit dem 4. Auguſt 1907 erhalten: Vom Jungfrv. in Lowden 810.05. Hoch⸗ 
ztskoll. Hein⸗Stolte daſ. 15.50. Refkoll. daſ. f. R. Schmidt 44.18. Gemm. 
d. PP.: König 5.75, Lübker, Glidden, 2.80, Carroll 2.30, Friedrich, Fenton, 
13.25, Fairville 6.77, Lothringer, Imm., 1.25. P. C. F. W. Brandt 5.00. 
DH. J. Bunge, Hochz. Krömer⸗Bunge, 5.00. Dch. Kaſſ. Abel: 90.60, 89.02, 
253.54, 158.05, 172.17 u. 116.82 

Leider iſt die Kaſſe jetzt leer! Indem wir daher den lieben Gebern im 
Namen der Empfänger obiger Gaben einen herzlichen Dank und ein „Gott 
vergelt's!“ übermitteln, müſſen wir zugleich bitten, dieſe Kaſſe baldigſt wie⸗ 
der mit einer Kollekte zu bedenken. 
: J. H. Brammer. 
W. Schmidt. 
A. Nieting. 


Lowden, Jowa, den 25. Februar 1908. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Addiſon, Ill. 
(19. September 1907 bis 27. Februar 1908.) 

Gemm. d. PP.: Engelbrecht S170.00, Lochner 106.72, Tappenbeck 21. 25, 
Pfund 4.51, Werfelmann 25.00, Streufert 16.33, W. C. Kohn 42.92, Th. 
Kohn 17.18, Wagner 18.44, Leeb 104.47, Schüßler 26.50, Haake 34.68, 
Bünger 35.01, Müller 50.00, Feiertag 21.50, Gahl 13.59, Merbitz 29.51, 
Hölter 100.92, Nützel 17.85, Succop 104.75, Lücke 22.16, Schmidt 30.74, 
1 15 00, E. Reinke 78.00. Dch. Lehrer Eberhardt 25.00. Zuttermeiſter 
Frau Eckhard 5.00. Vom Schwabenverein 100.00. Gemm. 
5 Niles, 12.35, Steege, Dundee, 3.90, Matthius, Evanston, 
12.60, Hohenſtein, Bloomington, 1.00, Zapf, Maywood, 30.87, Schröder, 
Chicago Heights, 3.25, Schröder, Kankakee, 49.49, Rabe, Vorkville, 18.26, 
Loth, Aurora, 41.38, Grefe, Lemont, 15. 00, Mahnke, W. Chicago, 28.36, 
Meyer, Sheboygan, Wis. v. Frauenv. 1.00. Dch. d. Lehrer: Hoffmann, 
anfing, 10.00, Laufer, Hammond, Ind., 6.36, Selle, Freeport, 20.00, 
Feiertag, Marengo, 7.00, Kaſpar, Rock Island, 7.40. Vermächtn. v. Kath. 
Hahn, Joliet, 200.00. Vermächtn. v. J. G. Bontjes, Peoria, 100.00. Dch. 
d. Kaſſierer: Hinze 669.06, Simon 158.97, Beinke 34.15, Pliefke 50. Koſt⸗ 
geld f. etl. Waiſen 161.00. Von einzelnen 19.47. Dch. d. Waiſenvater f. 
verk. Gegenftände 30.75. Aus d. Opferb. 10.00. Ertrag. d. Erſparniſſe 


220.00. (S. 3131.80.) 
Addiſon, Ill., 27. Februar 1908. Paul Stahmer, Kaſſierer. - 


Erhalten für das Wäiſenhaus in Fremont, Nebr.: 
(Vom 1. Dezember 1907 bis zum 1. März 1908.) 

Vom Waiſenvater 81.00, 5.00 und 3.00. Kaſſ. Bernecker, Seward, 
159.36, 327.57 u. 172.16. A. W. Dager, Omaha, 30.00. Frau Jack 5.00. 
5 Boifen 15.00. E. Mayer, Davenport, 2.00. P. Freie, Worms, 2.95 

35. P. Cholcher, Deſhler, 2.00. C. Peterſen, Platte Center, 15.00. 
Von Schulk.: Lehrer Held, S. Omaha, 1.50, P. Daberkow, Cedar Bluffs, 


38 Kite 2 2 Gall. Schmalz, 1 S. W., 
1 
1 


13.50, P. Plehn, Benſon, 7.05. N. N., Crete, 10.00. P. Wilfens, a 
5 Lebe v. d. Frauen 10.60. P. Müllers Frauenv., Norfolk, 10.00. Von 
Leden, Forſter, 25.00 u. 10.00. Von Frauen a. Bowlus: Krämer 3.00, 
Stab Bohn je 2.00, M. Stiele 50, Th. Sielaff, De la Motte je 1.00, 
Jal. Stein 4.50. P. Kühnert, Lyons, v. H. Strelo, F. Wünecher je 1.00, 
F. Ruhe .50. London & Sons f. e. Ofen 5.00. A. F. Schlefereid, N. Den, 

kima, Waſh., 17.00. N. Mitchel, Douglas, a 52.50. Wilhelm. 
fing, Alta, Jowa, 7 7 P. 28 James, S Dak. 6.00. M. J. Beiſel, 
Canaſtota, 5.00. P. W. H. L. En u. Kaff. Slſchlager 13.44. Kaſſ. 
Abel 10.00. (S. 8964.28.) A. Hamann, Kaſſierer. 


— — 


Erhalten dch. P. Diederich v. etl. Gl. ſ. Gem. f. d. neue Turnhalle 
22.00, f. dieſ. v. H. Lorenz, Toledo, 1.00. Frau Kropp, Rochelle, Ill., f. 
d. Haushalt N Aus P. Dorfflers Gem.: A. Dreßler, H. Bode, H. Lah⸗ 


meyer je 1 S. H., P. ver P. Trier je 2 S. K., G. Göglein 1 1 S. H. 
H. Brück 2 22 5 u. 1 S W. Abersmever, E. Buſche je 1 S. K, 
* ee 1 Bu. K., D. Göolein 1 S. Kart., W. Göglein 2 Bu. K., 1 S. 
F. Gerke 1 S. K., M. Göglein 1 Bu. Kart. . Brück, C. Korte j e 1 S. 
6. Aus P P. Blievernichts Gem.: G. ae: 1 S. H., C. Ferber 1 S. K., 
K. Meyer 1 Bu. H., C. Köhlinger 1 S. K., J. Adam, 2 Behrmann je 1 S. 
H., H. Doktor 1 S. K., W. Sa, 1 S. H., J. Schlaudrof 2 S * E 


1 S. K., W. Nord, G. Köhlinger je 
S. K., L L. Pebler 1% Bu. H., W. Pebler! 1 B = J. . 1 1 5 K., 
S. H., K. Behrmann, C. „ je 1 S. K., 
1 S. H. 
R. Adam, Er Lepper je 7 S. 
Kart. u. K., M. Sele 1 W. Er 1 S. Kart. u. = . 
Köhlinger 1 1 S. H. Schlaubroff 1.00, G. N 50, G. Kaiſer 
Kath. Kaiſer je 1 85 8. H. Braun 1 S. H. 
Rohrbach je 1 S. H., W. Zollinger 2 2 S. K., M. 
ie 1 S. H., A. Hildebrandt 1 S. K., 3. Benziger 1 Bu. H., L. Griebel 1 S. 
„H. Saalfrank 1 S. K., L. Saalfrank 1 S. W., F. Doktor 1 S. H. 
Darter C. Kaiſer je 1 S. K., El. Wiehe 1.00, E 
J. 
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D Dudenhöfer 1 S. K. Aus P. Stocks Gem.: 

Kart., E. Prüſſe 1.00, J. Gombert 4 Gall. Schma 

Vom College⸗Nähv. d. eee 1 Steppdecke f. 5. Hoſpital. Vom Con⸗ 

cordia⸗Jungfrv. zu Convoy, O., 50 Handtücher. Vom Jugdv. zu New⸗ 

burg, O., 10.00 f. d. Turnhalle. Gottes Segen allen freundlichen Gebern! 
M. Lücke. 


Durch J. F. Bruß, Exekutor, das Legat des verſt. Ernſt Schneider von 
Freiſtadt, Wis., im Betrage von 81088 90 erhalten. 
.F. Schuricht, 


Kaifierer der Allgemeinen SInode. 


Mit herzl. Dank erhalten: Durch P. Plehn u. Frau, ſowie Frau P. 
Wolbrecht v. H. C. Prange u. a. in Sheboygan, Wis., verſch. neue u. alte 
Kleidungsſtücke. P. Burger v. Chr. Hoppert 2 Kiſten neuer Schuhe f. In⸗ 
dianerkinder. R. Kretzmann. 


Erhalten v. Lgabs Bros. 820.00 f. d. Anſtalt. P. Hartenbergers Gem. 
f. P. Rohlfing 17.00. P. Nützels Gem. f. W. Burmeiſter 17.64, v. Frauen⸗ 
ver. f. denſ. 10.10. Gott vergelte allen reichlich! 
M. J. F. Albre ch t. 


. 


Mit 8 Dank erhalten v. P. Kilians St. N Serbin, Ter., 
826.35 f. B. Malte. Th. Brohm. 


Die Quittungen der Kaſſierer O. E. Bernecker, J. S. Simon und 
G. Wendt mußten wegen Mangels an Raum zurückgeſtellt werden. 


Veränderte Adreſſen: 
Rev. F. Ehlers, Oakland, Pottawattamie Co., Iowa. 
Rev. K. zum Hagen, 410 15th St., Milwaukee, Wis. 
Rev. E. Hanow, R. F. D. No. 19, Adell, Wis. 
Rev. H. A. Maas, L. B. 70, Hubbard, Hardin Co., Iowa. 
Rev. F. A. C. Meyer, Box 124, Cole Camp, Mo. 
Rev. W. T. Naumann, West Bleomfield, Wis. 
Rev. C. H. Proehl, R. F. PD. No. 8, Box 21, Honey Grove, Tex. 
L. Kanke, 1014 Spruce St., Pueblo, Colo. 
E. H. Lessmann, 316 First Ave., Milwaukee, Wis. 
P. Wukasch, 34344 Park Ave., St. Louis, Mo. 


3 ——— eben 6 Eu 
— 


EEE Er 
Adrefie: e ouse, Jefferson Ave. & Miami St. Mo., 
Briefe. welche Mitteilungen das Blatt (Artikel. Adreß⸗ 
. Fa unter dr e Lutheraner, 5 


ae n wiesen. m Um Yufnabme in die folgende Nummer des Blattes zu kennen, 
alle kürzeren foäteftend am Donnerstagmorgen vor dem deſſen 
Datum die Nummer tragen wird. in den Handen der Redaktion fein. 


Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-elass matter. 


